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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1.00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pf. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang 


Freitag, 13. März 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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‚Seferaten » Bnngbwg 
Retterhagergaffe Nr. & \ 
Die Expedition iſt zur Se 
nahme von Inſeraten Ber; 
mittags von 8 bis 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner 
S. 2. Vaube & Ce. 
Emil Kreibner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Das Cabinet Audini, 


Die Beendigung der complicirten ſtalieniſchen 
Miniſterkriſis wird in den Staaten des Drei- 
bundes mit Befriedigung, an jenen Orten aber, 
wo man gelegentlich der Kriſis mit Eifer auf eine 
Schwächung des italieniſchen Staatsweſens fpecu- 
Urte, mit ſchlecht verhehltem Mißmuth begrüßt 
werden. Das. was die Gegner Italiens von der 
Niederlage bei Adua und deren weitgehenden 
Folgen erhofft hatten, iſt nicht in Erfüllung ge- 
gangen. Weder herrſcht in Italien die Anarchie, 
noch hat König Menelik das, was bisher den 
eifrigſten Anſtrengungen europäiſcher Großmächte 
nicht gelungen war, zu Wege gebracht, nämlich 
den Beſtand des Dreibundes zu erſchüttern. Die 
Conſtituirung des Cabinets Rudini, mag dieſes 
auch in ſchwerwiegenden Punkten in ſtarkem 
Gegenjat zu dem Cabinet Crispi ftehen, hat die 
Bedeutung, daß in Sachen der auswärtigen 
Politik in Italien der Curs der alte bleibt. 

In der That iſt der Hauptpunkt von Nudinis 
Programm das treue Fefthalten am Dreibund. 
Er ſelbſt iſt es, wie wir ſchon 
weſen, der 1891 als Minifterpräfident das Drei- 
bundverhältniß noch vor deſſen Ablaufen erneuert 
hat und damals für feine Verdienſte um die Er- 
haltung des Dreibundes von dem deutſchen Kaiſer 
durch die Verleihung des Schwarzen Adierordens 
ausgezeichnet worden if. Was Rudini damals 
über den Dreibund geſagt hat, darf noch heute 
als das Programm für feine auswärtige Politik 
betrachtet werden. „Die ZTripelallianz”, ſo er- 
klärte er, „ift eine ftarke Wache unſerer Inftitu- 
tionen gegen die Umſturzpartei, und ſie ſichert 
uns jenen Frieden, ohne den Italien feine wirth- 
ſchaftlichen Zuſtände nicht verbeſſern könnte. Ich 
ſcheue mich nicht zu jagen, daß ohne die Tripel- 
allianz, die als eine wahre Bürgſchaft des Friedens 
ſich bewährt hat, wir überhaupt nicht über Er- 
ſparniſſe im Kriegs- und Marinedudget ſprechen 
könnten. Dyne die Tripelallianz wäre ſchon 
unendlich viel Blut vergoſſen worden, und un- 
endlich viele Thränen wären gefloſſen!“ 

Wird ſomit in der auswärtigen Politik Alles 
beim Alten bleiben, ſo kann dies von der inneren 
Politik nicht gejagt werden, wenn auch den weit⸗ 
gehenden Plänen die Erfüllung verſagt bleibt, 
welche die Grundanſchauungen der neuen Mi 
dilven, Dieſe haben, um ein Ce 0 
Regenten ſchließen zu können, 
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viel Waſſer in ihren Wein gießen müſſen. Kand 


Kriegsminiſter, der als der eigentliche Conſtructeur 
des Cabinets die Seele deſſelben genannt werden 
kann, hat auf feine bisherige Hauptforderung, 
die Verminderung der Armeecorps, verzichtet 
Bei manchen Aenderungen im einzelnen ſollen 
doch im großen Ganzen am Militärbudget keine 
Abſtriche erfolgen. 

Gegenwärtig iſt aber die afrikaniſche Frage 
diejenige, welche noch alle übrigen in den Hinter- 
grund drängt. Zur Stunde iſt Baratieris Nach- 
folger Baldifjera nicht im Stande, dem Vordringen 
Meneliks Halt zu gebieten. Er iſt nicht einmal 


L. Naturforſchende Geſellſchaft⸗ 


In der letzten Jebruarſitzung gedachte Herr 
Prof. Momber vor Eintritt in die Tagesordnung 
mit herzlichen Worten des kürzlich in Jena ver- 
ſtorbenen correſpondirenden Mitgliedes der Ge- 
ſellſchaft, des Poſtdirectors a. D. Schimmelpfennig, 
der, den älteren Mitgliedern perſönlich bekannt, 
als ehemaliger Schatzmeiſter und als Förderer 
der Bibliothek ſich um die Geſellſchaft bleibende 
Berdienſte erworben hat. Die Derſammlung ehrt 
das Andenken des Dahingeſchiedenen durch Er- 
heben von den Plätzen. 

Don neu erſchienenen Schriften der Mitglieder 
wurde eine Abhandlung gynäkologiſchen Inhalts 
des Herrn Dr. Pincus vorgelegt. 

Hierauf hielt Herr Kreisphyſicus Dr. Schäfer 
einen längeren Vortrag über den Gejundheits- 
ihuß der gewerblichen Arbeiter. 

Die Gewerbehygiene iſt eine verhältnißmäßig 
junge Wiſſenſchaft. die einzige hervorragende 
Erſcheinung auf literariſchem Gebiete nach dieſer 
Richtung blieb bis in die ſiebenziger Jahre bieles 
Jahrhunderts das Werk des (talieniſchen Arztes 
Ramazjini: „De morbis artificum diatribe“ 
vom Jahre 1700; bis Hirt in ſeinem umfaſſenden 
Werke „die Krankheiten der Arbeiter“ die 
eigentliche Grundlage für die wiſſenſchaftliche 
Hewerbehngiene der Neuzeit geſchaffen hat. 
Neuere Werke reihen ſich in Deutſchland, Frank- 
reich und England ebenbürtig an. 

ie gewerblichen Arbeiter find durch ihren 
Beruf Gefährdungen ausgeſetzt, welche dazu bei- 
tragen. die Lebenskraft und die Lebensdauer der 
Arbeiter ſehr herabzudrüchen. Es giebt Be- 
ſchäfugungen von fo verderblichem Charakter, 
daß die Lebensverſicherungsgeſellſchaften Abftand 
nehmen, in jenen Beschäftigte zu verſichern. 

Im allgemeinen fterben in den Culturländern 
(Deutſchland. England, Frankreich) in den Städten 
mehr Männer als Frauen, und zwar ergiebt ſich 
dei einem Dergleid der einzelnen Städte und 
Bejirhe, daß die Lungenſchwindſucht um jo zahl- 
reichere Opfer fordert, je allgemeiner die gewerb. 
liche Arbeit in geſchloſſenen Räumen vorherrſcht. 
Nach in den Jahren 1880/82 angeſtellten Beob. 
achtungen ſtarben in England im Alter von 
25—65 Jahren an Schwindſucht: Seeſiſcher 108, 
ländliche Bevölkerung 115, Krämer 167, Tuch 
händler 301, Schneider 385, Buchdrucker 461. 

Während in fabrikarmen Rekrütirungshreifen 
der Schweiz durchſchnittlich 14,3 bis 14,9 Procent 
der Rekruten wegen mangelhafter Körperentwick⸗ 
lung temporär entlaſſen werden mußten, ſtieg 
dieſe Zahl in fabrikreichen Diftricten auf 19,7 bis 


ervorhoben, ge- 


in der Cage, der bedrängten Beſatzung von 
Adigrat Hilfe zu bringen und die gefährdete 
Garniſon von Kaſſala entſprechend zu verſtärken. 
Er kann keinen großen Offenſioſchlag wagen, fo 
lange fein kleines Heer nicht reorganiſirt ift, fo 
lange es nicht Erſaß für den verlorenen Geſchütz⸗ 
park erhalten hat, die durch die verlorenen 
Schlachten entſtandenen Lücken ergänzt und der 
Effectioftand feiner Truppe fo weit verſtärkt ift, 
daß er nicht fürchten muß, durch die feindliche 
Uebermacht erdrückt zu werden. Zu allem Ueber- 
fluſſe naht die Regenzeit, welche für europäiſche 
Truppen jede Bewegung erſchwert, wenn nicht 
ganz unmöglich macht. Tritt nicht ein unvorher⸗ 
geſehener, außer aller Berechnung ſtehender glüc- 
licher Zwiſchenfall ein, ſo darf man vor Beginn 
des Spätherbſtes kaum eine Wendung erhoffen, 
die einen annehmbaren Frieden bringen könnte. 

Rubdini befragt, ob das Gerücht wahr ſei, daß 
er die Colonie preisgeben wolle, ſoll zwar geant⸗ 
wortet haben, jet ſei das Loſungswort: „An die 
Geſchütze!“, fpäter erſt könne von einem praktiſchen 


rogramm die Rede ſein Aber das geht ange 


chts der eben geſchilderten Sachlage nicht wohl 

an. Seine nächſte Aufgabe kann nur die 
der Sammlung ſein, und im übrigen bleibt 
es dabei, daß Rudini im Punkte der 
Eolonialpolitik die möglichſte Einſchränkung, ſo⸗ 
weit ſie eben mit der nationalen Ehre vereinbar 
ift, erſtrebt, und das wrd allenthalben nur ge- 
billigt werden können. 


Daß in nächſter Zeit die Colonialpolitik in 


Italien möglichſt wenig den Stein des Anſtoßes 
bilde, das wünſchen wir ſchon deshalb, weil die 
inneren Angelegenheiten an ſich Grund genug zu 
Differenzen bieten werden. Wie es dem Cabinet 
Rudini gelingen wird, ſich zwiſchen den hart 
aufeinanderplatzenden Anſchauungen der Ge- 
mäßigten und der Radicalen, von denen heine 
das Cabinet als Fleiih von ihrem Fleifch aner- 
kennen werden, hindurchzulaviren, dem kann 
man nicht ohne Beſorgniß entgegenſehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. März. 
Reichstag 


Der Reichstag erledigte am mittwoch den Reft der 


Gewerbenovelle. Die An 
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23,3 Procent. — In England beträgt die Sterblid- 
keit für den ganzen Gtaat 22 auf 1000, in den 
Arbeitsdiſtricten 36 auf 1000, in den Wohnfikan 
der wohlhabenden Klaſſen dagegen nur 17 auf 
. Das durchſchnittliche Lebensalter zählt 
daſelbſt für die wohlhabenden Klaſſen 44 Jahre, 
für die Mittelklaſſen 25, für die arbeitenden 
Klaſſen nur 22 Jahre. Die Sterblichkeit der 
Schleifer in Solingen im Alter von 20—30 Jahren 
beträgt 31,6, im Alter von 30—40 Jahren 26,9 
auf 1000, während ſich die entſprechenden Zahlen 
für ganz Preußen nur auf 12,6 bezw. 11,9 auf 
1000 ſtellen. Bon den in einem Zeitraum von 
33 Jahren beobachteten Gterbefällen der Orts- 
krankenkaſſe der Buchdrucker in Berlin, 1309 
Fälle umfaſſend, kamen nach Albrecht auf Cungen- 
ſchwindſucht 48,13 Procent, auf Erkrankungen 
der Athmungsorgane überhaupt 60,96 Procent. 
Dortr. fand bei den Glasſchleifern eine mittlere 
Lebensdauer von nur 32 Jahren und eine Gterb- 
lichkeit an Lungenſchwindſucht von 31,2 auf 1000. 
Wollner ſtellte in den Spiegelbelagfabriken 30 
Fürth im Jahre 1885 feſt, daß auf 1 
Arbeitstage durchſchuittlich 13,52 Arankheits- 
tage auf chroniſche Queckſilber vergiftung entfielen. 

Dieſe Zahlen find geeignet, die Nothwendighkeit 
des Arbeiterſchutzes und entſprechender jocialer 
Reformen ins rechte Licht zu ſetzen. 

Vortragender giebt eine eingehende Schilderung 
der den Arbeiter in den verſchiedenen Gewerben 
und Induſtrieen bedrohenden mannigfachen Schö⸗ 
digungen und Betriebsgefahren, unter welchen 
letzteren die durch zu lange Arbeitszeit und durch 
ein Uebermaß an Arbeit verurſachte Geſundheits⸗ 
ſchädigungen ein acutes Intereſſe beanſpruchen. 
Die Arbeiterhngiene lehrt, daß nach kurzer Ueber- 
anſtrengung die Reproduction der Arbeitskraft 
fill fteht und ein rapider Uebergang in das 
Stadium der Arbeitsunfähigkeit eintritt, Durch 
hinlängliche Beobachtungen ift feftgeftellt, daß der 
Arbeiter durchſchnittlich während der erften Halfte 
der Arbeitszeit faſt doppelt ſo viel leiſtet als in der 
letzten Hälfte des Arbeitstages. Hieraus erklärt 
ſich auch die Erfahrung, daß eine Verkürzung 
der Arbeitsdauer weder eine Verminderung noch 
eine Verſchlechterung der Arbeitsleiſtung, noch 
eine Einbuße an Lohn für den Arbeiter zur 
Folge zu haben braucht. die Forderung nach 
einer Abkürzung der Arbeitszeit kann daher im 
Intereſſe der Dolksgeſundheit nicht dringend 
genug unterſtützt werden. 

Diejenigen Maßnahmen, welche darauf gerichtet 
iind, alle Schädigungen abzuwenden oder zu 
paralnſiren, müſſen ſich auf eine Beſſerung der 
Exiſtenzbedingungen der Arbeiter während der 
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lediglich eine redactionelle Berichtigung vornimmt, 
ſowie Art. 10, wonach die Unterſagung des Gewerbe- 
betriebes nach Jahresfriſt zurückgenommen 
werden kann, werden unverändert angenommen. 
Artikel 11 über den Hauſirhandel veranlaßt eine 
mehrſtündige Debatte. Der Artikel will unter die 
Gegenſtände, welche durch § 56 Abſatz 2 von dem 
Ankauf oder Feubieten imumherziehen ausgeſchloſſen 
ſind, folgende Waaren einreihen: Bäume und 
Sämereien, Blumenzwiebeln. Schmuckſachen, 
Bijouterien, Brillen und optiſche Inſtrumente: 
ferner ſollen auch Druckſchriften, auch wenn ſie 
nicht in ſittlicher oder religiöſer Beziehung 
Kergerniß zu geben geeignet ſind, ausgeſchloſſen 
ſein, wenn ſie in Lieferungen erſcheinen und nicht 
die Zahl der Lieferungen des Werkes und deſſen 
Gejammipreis auf jeder einzelnen Lieferung 
augenfällig verzeichnet iſt. Unter Ablehnung 
mehrerer Anträge, welche Erleichterungen be- 
zwechen, wird der Artikel angenommen mit 
der vom Centrums Abgeordneten Dr. 
beantragten Aenderung, daß bei Lieferungs- 
zwecken nicht die Zahl der Lieferungen, ſondern 
nur der Gejammtpreis angegeben zu werden 
braucht. Auch die übrigen Artikel gelangten mit 
einigen Abänderungen zur Annahme. So wurde 
beſchloſſen, in Artikel 12, welcher die Landes- 
regierungen ermächtigt, den Hauſirhandel mit 
Schweinen, Ziegen und Geflügel auf eine be⸗ 
ſtimmte Dauer hin zu unterſagen, auch den 
Hauſirhandel mit Rindvieh einzuſchalten. 

Morgen iſt Schwerinstag. Auf der Tagesord- 
nung ſtehen der Impfantrag etc. 

* 


Berlin, 11. März. Die deutſche Reichspartei 


hat mit 16 gegen 2 Stimmen den Beſchlußantrag. 


daß die facultative Civilehe geeignet fei, das 
Zuſtandekommen des bürgerlichen Geſetzbuches 


ernſtlich zu gefährden, angenommen. Die Zraction 


ſprach ſich während der Discuſſion entſchieden 
gegen deſſen Annahme aus; ſie erwarte, daß 
ihre Commilfionsmitglieder gegen die Abſchaffung 
der obligatoriſchen Civilehe ſtimmen würden. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beendete am Mittwoch die 
zweite Leſung des Eultusetats Dieſes Ergebniß 
ch ermöglicht, daß man die vor- 

enden Anträge bezüglich e edizinalreform 

elite, um fie ſpaler veſonders zu discutiren. 
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[Beim Kapitel Medihinalweſen wurde im übrigen 


mancherlei angeregt, 3. B. die Frage einer neuen 
mediziniihen Prüfungsordnung. Geheimrath 
Althoff entwickelte die Grundzüge der beabjichtigten 
Reform und betonte namentlich die Nothwendigkeit 
der praktiſchen Vorbereitung der angehenden Aerzte 
in den Krankenanſtalten vor Beginn der eigentlichen 
Praxis. Auch der Abg. Dr. Virchow (freit, Dolksp.) 
legte auf die ausreichende praktiſche Vorbildung 
der Mediziner das Hauptgewicht. Er glaubte aber, 
daß dieſer Zweck am beften in den Polikliniken 
erreicht werden könne, der Cultus miniſter Dr. 
Boſſe erklärte, er ſei mit den bisherigen Erfolgen 
der neuerrichteten Beſuchs⸗Commiſſion ur Re⸗ 


arbeitsfreien Zeit und die Bekampfung der 
ſpecifiſchen Berufsſchädigungen erſtrecken 

Vortragender verſpricht ſich nach dieſer Richtung 
viel von einer Beſſerung der Wohnung und Ein⸗ 
führung einer zweckmäßigen Ernährung der 
Arbeiter, von der Hebung des Jamilienſinnes 
und des Geſundheitszuſtandes der Arbeiter 
familien, mehr als von der Errichtung von Dar- 
lehns- und Unterſtützungskaſſen, ſowie von 
Unfallverſicherungsanſtalten u, dergl. m. 

Die planmäßige Berbefjerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe könnte durch Errichtung kleiner 
Arbeiterhäufer und durch Einführung von Doten, 
quartieren für die unverheiratheten Arbeiter er- 
reicht werden. 

Die Urſache der mangelhaften Ernährungsweiſe 
ft nicht immer allein der geringe Erwerb, fondern 
die unzweckmäßige Verwendung der Nahrungs- 
mittel trägt das ihrige zu dem Uebelſtande bei. 
Abhilfe nönnen mündliche Belehrung, Derbreitung 
leicht verſtändlicher kleiner Druckſchriften, die Ein- 
richtung von Haushaltungs- und Kochſchulen für 
arme Mädchen bringen 

Das Familienleben des Arbeiters eidet durch 
die Beſchäftigung der verheiratheten Frauen und 
der Kinder in den Fabriken, Die Kygiene muß 
verlangen, daß die Frauen ihrem Hausſtande er- 
halten bleiben, daß auf ihren körperlichen 3u- 
ſtand zu beſtimmten Zeiten Rückſicht genommen 
wird, daß die Entwickelungsperiode der Kinder- 
genügende Berückſichtigung finde. Der geſetzliche 
Kinderſchutz genügt in Deutfcland allen billigen 
hygieniſchen Anforderungen, nicht jo der Frauen- 
ſchutz. die Hygiene fordert den Ausſchluß der 
Mädchen aus der Fabrik meniaftens bis zum opt, 
endeten 16. Lebensjahre, Verbot der Nachtarbeit der 
Frauen, beſondere Beſtimmungen über den Aus 
ſchluß ſchwangerer Frauen von Gemerben, in 
denen Gifte verarbeitet werden. 

Die Ueberwachung der ſanitären Verhältniſſe 
der Arbeitsräume und aller Fabrikanlagen wie 
der Geſundheitsverhältniſſe der Arbeiter iſt den 
Medizinalbeamten zu übertragen, 

Berechtigt iſt die Forderung nach einer reichs 
geſetzlichen Regelung der fundamentalen Fragen 
der Arbeiterhygiene. 

Die Aufgaben, welche der modernen Fabrik- 
hnaiene zufallen, find etwa folgende: Prüfung 
der Baupläne und der Anlage von Fabriken auch 
nach der hygieniſchen Seite durch den Medizinal⸗ 
beamten, Fabrikauffiht durch ein 3ufammen- 
wirken von Medizinalbeamten und technifcer 
Beamten, Anzeigepflicht und amtliche Zeftitellung 
der Geſundheitsſchädigungen, Förderung experi- 


mentoher Siuoien zur Ermittelung der Urſachenn 


Hitze 


viſion der Irrenanſtalten zufrieden. Auch ore 
öffentlichen Irrenanſtalten würden revidirt, wobe 
das Entgegenkommen der Provinzen befondere 
Anerkennung verdiene. Um ſo mehr müſſe man fie 
aber mit den überflüſſigen bureaukratifchen. 
thikanöfen Eingriffen in ihre Selbstverwaltung 
verſchönen. Der Miniſterialdirector Sortië theiln 
noch mit, daß ein neuer Apothekerrath als Bei- 
rath für den Miniſter gebildet werden ſolle, zu 
dem auch Mitglieder aus den Kreiſen der beſitzen 
den und nicht beſitzenden Apotheker hinzugezogen 
werden ſollen. Vielleicht ſei das der Anfang einer 
Standes vertretung der Apotheker. 

Das Extraordinarium betraf zumeiſt Berliner 
Derhältniſſe. 5 

Morgen ſteht der Etat Anſiedelung und allge⸗ 
meine Zinanzverwaltung auf der Tagesordnung. 


Berlin, 11. März. Dem Abgeordnetenhauſe ift 
heute die Vorlage betreffend die Berechnung des 
Dienſtalters der Richter zugegangen. 


Der Kandelsſtand will ſich nicht alles 

gefallen laſſen. 

Das gehäſſige Gebahren gegen den Handel in den 
Berathungen über das Börſen- und das Margarine 
geſetz hat dem Faß den Boden ausgeſtoßen. In 
Kamburg, Stettin, Danzig, Memel und Königs 
berg haben bekanntlich in den letzten Wochen die 
Derireter des Handelsſtandes Proteſt eingeleg) 
gegen ein geſetzgeberiſches Vorgehen, welches 
unter dem Dorgeben, daß der Handel, nament- 
lich der Börſenhandel, die Landwirthſchaft ſchädige 
den Handel in feiner freien Bewegung beſchrän⸗ 
ken will, ohne die geringſte Ausficht, daß der 
Landwirthſchaft genüßt werde. Vorgeſtern ha! 
der deutſche Handelstag einſtimmig eine Refolutiom ' 
beſchloſſen, durch welche er eine Geſetzgebung 
zurückweiſt, welche in die Freiheit des Verkehrs 
eingreift, zur Bevormundung des Publikums 
führt, die bisher ſelbſtändige Thätigheiv 
der Handelsvertretungen in der Dermat- 
tung der Börſenangelegenheiten zu elner 
untergeordneten herabdrückt, ſowie in 
ihren einzelnen Beſtimmungen auf das Selbſt⸗ 
gefühl des Handelsſtandes kränkend und belei- 
digend einmwirkt. der Minifter v. Bötticher ha! 
in feiner Begrüßungsrede einen Derfuh gemacht 
die Regierungsvorlage gegen dieſen Bormurf zu 
vertheidigen. Es falle neiner Bundesregierung 
ein, der freien Entfaltung des Handels und der 
Induſtrie irgend welche Finderniſſe in den Weg 
legen zu wollen. die Reichsregierung wolle 
lediglich unlauteren Praktiken und gewiſſen Aus 
wüchſen, die geeignet find, das Wirthſchaftsleben 
zu ſchädigen, auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
entgegentreten. Leider macht man aber immer 
mehr Zugeſtändniſſe an die Kreiſe des Bundes der 
Landwirthe, deſſen Organ ſoeben geſchrieben hat 

„Wir ſprechen es ruhig aus, daß wir den Beruf de; 
Börſianer im allgemeinen für ſittlich minderwerthig 
halten. Gerade diejenigen unter ihnen, deren Sittlich 
keitsgefühl in der fie umgebenden Luft noch nich 
gelitten hat, werden uns darin zuſtimmen, und gerade 
ſie werden den Wunſch haben daß durch den ne ue 


der gewerblicher. Schadlichne . Ausſchluß alle 
Kinder vor vollendeter Entwickelung von der 
Fabrikarbeit, aller Unerwachſenen von der Nacht 
arbeit, Beſchränkung der Arbeitszeit am Tage 
Derbot des Arbeitens bei Nacht, Freilaſſung einer 
ausreichenden Mittagszeit, befondere Beſtimmunger 
für die Arbeiterinnen, Maximalarbeitstag und 
Sonntagsruhe für die Männer. 

Herr Oberlehrer Suhr berichtete über den Der 
lauf feiner Berſuche mit den Röntgen-Gtrahlen. 
Zur Gewinnung kräftiger Funken wurde nicht 
wie ſonſt bei dieſen Verſuchen üblich, ein Ruhm 
korff'ſches Zunkeninductorium, fondern eine 
Koltz'ſche Influenzmaſchine benutzt. Die photo- 
graphiſchen Aufnahmen gelangen recht gut, nur 
machte ſich ein Fehler der Influenzmaſchine 
ſtörend geltend. Bei zu hoher Spannung nämlich. 
ſpringen die Elektrizitäten um, die Pole wechſein 
plötzlich und wiederholt, ſodaß die wirkſamen. 
vom negativen Pole ausgehenden Strahlen 
öfters ihre Ausgangsſtelle in den Bacuum- 
röhren verlegen. die Schattenlinien der aufzu- 
nehmenden Gegenſtände erfuhren daher auf der 
photographiſchen Platte wiederholt Verſchiebungen. 
weshalb die Umriſſe der erhaltenen Bilder nicht 
immer ſcharf conturirt erſchienen. Vortragender 
legte eine große Zahl gelungener Aufnahmen vor. 
Zum Schluß wies Vortragender auf die Schwierig⸗ 
keiten und großen Koſten dieſer Verſuche hin, be⸗ 
tonte auch, daß wegen der hohen elektriſchen 
Spannung Gefahren für den Experimentator be- 
ſtehen, weshalb ein Photographiern mit den 
Röntgenſtrahlen eine Beſchäfligung für Laien 
nicht gut werden kann. 

Auch Herrn Prof. Evers iſt es gelungen, im 
Derein mit Herrn Photographen Zehr hierſelbſt gute 
Aufnahmen zu erzielen, welche vorgelegt wurden. 
Profeſſor Evers benutzte gleichfalls die Holtz'ſche 
Elektriſirmaſchine, aber unter Einſchaltung von 
Lendener Flaſchen zwiſchen die Elektroden zur 
Gewinnung ſchnellerer Zunkenentladungen. gier, 
durch wurde ein intenfiveres Leuchten der Bacuum- 
behälter und damit eine weſentliche Abkürzung 
der Expoſitionszeit bei den photographiſchen 
Aufnahmen erreicht. Zugleich ergab ſich, daß bei 
dieſer Abänderung des Derſuches die gewöhnlichen 
wohlfeilen Glasbirnen der Glühlichtlampen den- 
ſelben Dienſt leiſten wie die koſtſpieligen, foge- 
nannten abſoluten Bacuumröhren. — Beide Herren 
werden die Verſuche fortſetzen. 3 

Gleich nach den Oſterfeiertagen wird die Natur- 
forihende Geſellſchaft einen größeren Vortrag 
über denſelben Gegenſtand mit Experimenten vor 
Damen und Herren veranſtalten. 


— — 


Entwurf die Börfe in den Seſetzen des Staates und 
einer ſtrafferen Organiſation diejenige ſittliche Stütze 


erhält, ohne die ſich auf die Dauer kein Stand oder 
Beruf davor ſchützen kann, auf das Niveau ſeiner 
ſittlich am tiefſten ſtehenden Glieder hinabzuſinken.“ 

Was der Bund der Landwirthe leiſtet, hat der 
18. Februar im Circus Buſch bewieſen. der 
Handelsſtand iſt der gerade entgegengeſetzten 
Anſicht: durch die geſetzlichen Jallſtricke. welche 
dem Börſengeſchäft von Nicht⸗Sachverſtändigen 
gelegt werden ſollen, werden nicht die zweifel ⸗ 
haften Elemente, ſondern die ehrlichen in den 
Hintergrund gedrängt. 

Das Vorgehen gegen den Kandelsſtand muß 
die natürliche Wirkung haben, daß man ſich in 
dieſen Kreiſen zur Gegenwehr rüſtet und gegen 
die Derunglimpfungen dieſes Berufszweiges 
ſyſtematiſch und mit der nöthigen Energie Front 
macht. Sehr zutreffend äußerte der Vorſteher 
unſerer Danziger Kaufmannſchaft Herr Geh. Nath 
Damme in der hieſigen Derſammlung: „Wenn 
es auch nicht nöthig ſei, wie in Tivoli Scandal 
zu machen, ſo müſſe die Kaufmannſchaft doch 
Proteft erheben gegen die ſchmählichen Ver- 
unglimpfungen, durch die fie täglich geſchädigt 
werde. Wenn unſere deutſchen Kaufleute in das 
Ausland gehen, werden ſie dort zur Elite des 
Handelsſtandes gerechnet; deshalb ſei es empörend 
daß in der Heimath ſolche Geſetze gegen ſie geplant 
werden, in denen dem geſammten Kaufmanns- 
ſtande gewerbsmäßige Betrügerei vorgeworfen 
würde. Die Vorſteherſchaft, ſchloß Herr Damme, 
habe deshalb die Berſammlung einberufen, um 
ein Zeugniß abzulegen, daß wir uns nicht alles 
gefallen laſſen.“ 


Wie man uns aus Berlin ſchreibt, herrſcht auch 
dort ebenſo wie in den Provinzen die Ueber- 
zeugung vor, daß man endlich gegen die Agitation 
des Bundes der Landwirthe eine Gegenagitation 
organiſiren müſſe. Nach unſerer wiederholt aus- 
geſprochenen Meinung hat man damit Toon zu 
lange gezögert. Schon die jetzige Bewegung in 
den Kaufmannſchaften der größeren Städte hat 
nach manchen Richtungen hin klärend gewirkt. 
So ſoll man in der nationalliberalen Fraction 
des Reichstages doch zu der Erkenntniß gekommen 
fein, daß es nicht angängig iſt, daß die Fraction 
in der Börſengeſetzcommiſſion nur durch Mit- 
glieder vertreten ſei, welche für das Verbot des 
Getreideterminhandels eingetreten find. 

Heute nun geht uns folgender Bericht zu 
über die geſtern erfolgte Begründung eines 


„Schutzverbandes gegen agrariſche 
ebergriffe“. 

Berlin, 12. März. (Tel.) Geſtern wurde die 
bereits angekündigte Derſammlung im „Hotel de 
Rome“ abgehalten zur Gründung eines „Schutz- 
verbandes gegen agrariſche Uebergriffe“. Der 
Name wurde auf Antrag des Abg. Röſicke gewählt. 
Der Präſident der Aelteften der Berliner Kauf- 
mannſchaft, Kerz, präſidirte der Verſammlung. 
In die Commiſſion wurde gewählt Büſing⸗ 
Schwerin, Generalconſulcürmann-Bremen, Kühne 
mann-Gtettin, Thorwart und Funk aus Frankfurt 


a. M., Geh. Commerzienrath Damme-Danzig, der 


nationalliberale Abgeordnete Geh. Commerzienrath 


Siegle aus Stuttgart, Geh. Admiralitätsrath Nitzau 


in Königsberg, Pfiſher in München und Midhelet- 
Mainz, ferner aus Berlin Geh. Commerzienrath 
Herz, Ludwig Bamberger, Kempf, Schrader. Eugen 
Landau, Röſiche und Dr. Weigert. Aus der 


Debatte iſt Folgendes hervorzuheben: 


Die erſte Anſprache hielt Geh. Commerzienrath Herz; 
darauf ergriff Dr. Michelet das Wort und betonte, daß 
die Agrarier immer kühner 


ehen. 
. Weigert forderte auf, daß alle diejenigen dem 
Verbande beitreten ſollten, welche den Kampf gegen 


die Sonderintereſſen der Agrarier und für die wirth⸗ 
ſchaftliche Gerechtigkeit führen wollen. 

Generalconſul Luermann führte aus: Es fei ſchon 
(ange in den Handelsſtädten der Druck * 
empfunden worden, der von der a ichtung 
in der Geſetzgebung ausgehe. Es ſei Zeit. energiſch 
dagegen Front zu machen. Mit Worten ſei freilich 
nichts gethan, mit Reſolutionen auch ſehr wenig, man 
müffe ſelbſt nach allen Richtungen agitiren. Bei den 
Wahlen müßten nur diejenigen Candidaten unterſtützt 
werden, die ſich verpflichteten, gegen den Bund der 
Landwirthe zu ſtimmen. Die Regierung allein könne 
nichts gegen das Agrarierthum thun, wenn ſie nicht 
unterſtützt werde. Alsdann hielt 

Ludwig Bamberger eine Anſprache. An dieſer 
großen Frage des Dolkswohles und an dem Kampfe 
um die Sonderintereſſen ſei jeder Lé ai der fein 
Brod im Schweiße feines Angeſichts eſſe, intereffirt. 
Es handle ſich nicht um die Gründung eines Handels- 
vereins, ſondern um eine allgemeine deutjche Der 
einigung mit der Spitze gegen das Agrarierthum. 
Nicht gegen den Bauer und Ackersmann, der der Erde 
mühſam ſeinen Unterhalt abgewinne, ſondern gegen 
diejenigen Agrarier, die ihren Mitmenſchen abzu- 
gewinnen trachteten, was er erſtrebe, ſei der Kampf 
gerichtet. Es handle ſich darum, die Regierung gegen 
die Fluthwelle zu ſchützen, vor der fie Schritt für 
Schri zurückgewichen ſei. Was habe der Aaufmann- 
land denn gethan, daß man ihn unter Polizeiauf- 
licht ſtellen wolle? In keinem Lande der 
Well habe ſich der Kaufmannſtand ſo ſolide 
bewährt wie gerade in Deutſchland. der Bund 
der Landwirthe habe behauptet, der Kandelsſtand 
fei kein productiver, der Kaufmannſtand ſtehe auf 
einem niedrigeren fittlihen Standpunkt als der übrige 
Theil der Bevölkerung. Hoffentlich wird der ehrliche 
Zorn des deutſchen Kaufmanns der neuen Dereinigung 
einen großen Auffhwung geben und auch im Handel 


das Wort Berückſichtigung finden: „Sich wehren, ringt 


Ehren! 

Abg. Röſicke betonte, daß auch der conſervatipſte 
Kaufmann merken müfle, daß er von der agrariſchen 
Geſetzgebung geſchädigt werde. 

Abg. Fiſchbeck von der freiſinnigen Volkspartei er- 
hlärte, er halte es für richtiger, in den liberalen 
Parteien für die Intereſſen von Fandel und Induſtrie 
einzutreten, worauf 

Abg. Bamberger erwiderte, man könne nicht mehr 
auf ſchmaler Baſis kämpfen. Es handle ſich um einen 
ee an alle Deutſchen, die mit Ehren ihr Brod ver- 

enen. 


So unſer telegraphiſcher Bericht. der Verlauf 
dieſer Der ſammlung und die Gründung des 
Schutverbandes werden jedenfalls ein lautes Echo 
erwecken, auch in den gegneriſchen Kreiſen, wo 
man ſchon bei der erften Verlautbarung von 
dieſem Vorgaben Alarm ſchlug und Verdächti⸗ 
gungen ausſtreute. So ſchreib! die „Kreuzztg.“ 
in ihrer geſtrigen Ausgabe: 

„Eine neue freiſinnig-plutokratiſche Kampforgani- 
pin ſoll geſchaffen werden. SH eege 

ankiers, Bankdirectoren, Mitglieder des Aelteften- 
Eoliegiums der Kaufmannſchaft ſowie einige freifinnige 
Politiker laden in einem Rundſchreiben zu Mittwoch 
Abend nach dem Kotel de Rome ein, um darüber zu 
berathen, „in welcher Weiſe Handel und Induftrie den 
Ausſchreitungen des Agrarierthums durch eine dauernde 
Organiſation wirkungsvoll entgegentreten könne „ Es 


egen die kaufmänniſche 
Ehre vorgingen. Die Gefahr ſei jetzt eine unmittelbare, 
Es handle ſich jetzt darum, gemeinſam dagegen vor- 


handelt ſich natürlich lediglich um eine neue Organiſatlon 
der Börſenintereſſenten in Verbindung mit dem Frei- 
ſinn. Man wird vorläufig Geldmittel beſchaffen. Denn 
zum Kriegführen gehört Geld. Aber Geld allein genügt 
nicht zum Siegen!“ 

Wir möchten der „Kreutg.“ rathen, abzu- 
warten. Daß Geld allein nicht zum Siegen ge- 
nügt, hat der Bund der Landwirthe bewieſen. 
Er hat jährlich eine halbe Million für die Agitation 
verausgabt. Und was hat er für die Landwirth⸗ 
ſchaft damit erreicht? 

Und mit feinen Verdächtigungen wird das con- 
ſervative Blatt vollends kein Glück haben. Nein — 
nicht um „eine neue Organiſation der Börfen- 
intereſſenten“ handelt es fi, ſondern um die Orga- 
niſation zur Bekämpfung von Sonderintereſſen, 
zum Schutze der wirthſchaftlichen Gerechtigkeit, 
zur Förderung des Staatsintereſſes und der 
wh emeinen Wohlfahrt, nicht der einer einzelnen 

aſſe. 


Bötticher im Handelstage. 


Miniſter v. Bötticher hat in ſeiner vorgeſtrigen 
Anſprache an den deutſchen Handelstag zwar in 
der Hauptſache an der Erklärung feſtgehalten, 
welche er in Beantwortung der Mittheilungen der 
Kelteſten der Berliner Kaufmannſchaft über die 
Proteſtverſammlung vom 20. Februar abgegeben 
hat, nämlich, daß die Börſenvorlage der Re- 
gierung zu Entrüſtungskundgebungen keinen 
Anlaß biete; nur hat er für dieſen Gedanken 
dieſes Mal eine andere Faſſung gefunden in dem 
Satze der dem Handelstage vorgeſchlagenen 
Reſolution, „daß der Handelstag uneingeſchränkt 
alle geſetzlichen Vorſchriften billige, weiche vor- 
handene Auswüchſe des Verkehrslebens zu be= 
ſeitigen nothwendig und geeignet find”. Das ift 
aber ganz etwas anderes. Dieſen ſetzteren Satz 
kann ſich auch derjenige aneignen, der der An- 
ſicht it. daß ſchon die Geſetzentwürfe betreffend 
die Börſe und die Margarine und der künftige 
über den Handel mit hünſtlichen Dünge⸗ 
mitteln in der von der Regierung vor- 
gelegten Faſſung nicht nur überflüſſige, fon- 
dern auch ſchädliche Beſtimmungen enthalten, 
Die Hauptſache aber ift, daß Minifter v. Bötticher 
dem zweiten Theil der Reſolution, welche gegen 
die Schädigung berechtigter Intereſſen Verwahrung 
einlegt, injofern beitreten will, als es ſich um den 
Nachweis handelt, daß die Geſetzentwürfe noch der 
Eorrectur bedürfen. In ähnlicher entgegen- 
kommender Weiſe hat ſich allem Anſchein nach 
gegenüber der Bremer Deputation der Reichs- 
kanzler Zürft Hohenlohe ſelbſt ausgeſprochen. 
Die Frage iſt nur, wie ſchon betont, die, ob die 
Regierung entſchloſſen iſt, denjenigen entgegen 
zutreten, welche den Satz: „Der wirthſchaftlichen 
Entwickelung freie Bahn“ dahin umkehren, daß 
fie freie Bahn verlangen, um die wirthſchaftliche 
Entwickelung der Landwirthſchaft auf Koſten aller 
übrigen Gewerbe zu fördern. Die Regierung hat 
es dabei gar nicht nöthig, üvermenſchliche An- 
ſtrengungen zu machen, um die agrariſchen Be- 
ſtrebungen zu vereiteln; ſie braucht nur kaltblütig 
zu erklären, der Bundesrath lehnt das Geſetz ab, 
wenn die und die Beſchlüſſe nicht aus demſelben 
entfernt werden. 

Freilich die Erfahrungen, zu denen die Be 
rathung der Novelle zur Gewerbeordnung Ge- 
ſegenheit giebt, verſprechen nicht gerade viel. In 
immer neuen Varianten wiederholt ſich der Kampf 
des einen Concurrenten gegen den anderen, ni t 


it den Mitteln der freien wirthfhaftlihen Ent» | 
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Zeſſeln, und im Reichstage findet ſich nachgerade 
für Alles, was reactionär iſt, eine Mehrheit, 
vorausgeſetzt, daß die Regierung Du hält. 


Die Agitation gegen die Civilehe 


wird, wie wir ſchon geſtern hervorgehoben haben, 
keinen Erfolg haben, ſchon im Reichstage nicht, 
wo die Freunde der facultativen Civilehe auf 
eine Majorität nicht rechnen können. In der 
Reichspartei hat man ſich mit 16 gegen 2 Stimmen 
gegen den Antrag Himburg wegen Einführung 
der facultativen Civilehe erklärt. Es iſt ferner die 
Erwartung ausgeſprochen, daß die beiden Mit- 
glieder der Commiſſton für das bürgerliche 
Geſetzbuch demgemäß ſtimmen werden. Auffällig 
genug, daß es einer ſolchen Aufforderung erſt 
noch bedarf. Im preußiſchen Miniſterium 
herrſcht in dieſer Frage völlige Einig- 
keit; auch der Cultusminiſter iſt, wie ſchon 
geſtern gemeldet und wie wir auf Grund 
authentiſcher Nachrichten verſichern können, ein 
unbedingter Anhänger der obligatoriſchen Civilehe. 
In Bezug auf die Haltung des Oberkirchenraths 
lauten die Nachrichten verſchieden. der „Reichs ⸗ 
bote“ behauptet, daß derſelbe ſchon vor längerer 
Zeit ſich in einer Eingabe an das Eultus- 
miniſterium für die faculfative Civilehe reſp. für 
die eheſchließende Bedeutung der Trauung ver- 
wendet hatte. Andere beſtreiten dies. Einen Ein- 
fluß auf die Entſcheidung wird die Kaltung des 
Oberkirchenraths ſchwerlich haben. Wie uns mit- 
getheilt wird, hat der Kerr Cultusminiſter den 
Oberkirchenrath zu einer geußerung über die 
CLivilehe nicht aufgefordert, ſondern er hat dem- 
felben das bürgerliche Geſetzbuch überhaupt mit 
dem Anheimſtellen zugehen laſſen, die ihn inter- 
eſſirenden Theile zu prüfen. 


die Abänderungen an der Gemwerbeordnungs- 
Novelle. 


Die Novelle zur Gewerbeordnung iſt denn nun 
glücklich mit noch einigen Derbeſſerungen aus 
der baieriſchen Centrumsofſicin durchberathen 
worden. Zu den am meiſien charakteriſtiſchen 
Derbeſſerungen, welche die Regierung auf Grund 
der vorjährigen Beſchlüſſe der Commiſſion vor- 
geſchlagen hat, gehört die Abänderung der Be- 
ſtimmungen über die Vorausſetzungen, unter 
denen der Wandergewerbeſchein verſagt werden 
muß bez. kann. Nach dem beſtehenden Geſetz 
braucht der Schein demjenigen nicht ertheill zu 
werden, der wegen gewiſſer ſtrafbarer Hand- 
lungen aus Gewinnſucht, gegen das Eigen- 
um u. |. w. zu einer Gefängnißſtrafe von 


6 Wochen verurtheilt worden ift und 
wenn ſeit Derbüßung der Strafe drei 
Jahre noch nicht verfloſſen find. das 
war den Freunden der Mittelſtands partei 


nicht ausreichend. Schon eine Freiheitsſtrafe von 
einer Woche reicht aus zur Verſagung des 
Scheines, falls ſeitdem zwei Jahre noch nicht 
verfloſſen ſind. das kommt darauf hinaus, daß ein 
wegen jener Dergehen Vor beſtrafter jedes ſtändige 
Geſchäft, vielleicht mit Ausnahme eines Brannt- 
weinausſchankes, betreiben darf, aber ja kein 
Wandergewerbe! Aber da den Perfonen, welche 
Dë um den Wandergewerbeſchein bewerben. es 
für den Betrieb eines ſtändigen Gewerbes am 


Nöthigften, d. h. an dem Gelde, zu fehlen pflegt, 
fo bleibt ihnen nichts übrig, als die Bagabondage, 
zu der es bisher noch keiner Legitimation bedarf. 
Da iſt Herr Stumm doch conſequenter. Beſtrafte 
Perſonen ſollen grundſätzlich kein Wandergewerbe 
betreiben! Gelbftverftändlih iſt in Zukunft für 
das Wandergewerbe auch ein Alter von 25 Jahren 
erforderlich, während bisher die Großjährigkeit 
genügte. 


Italien unter dem neuen Regime, 


Der neue italieniſche Miniſter des Aeußern, 
Herzog von Sermoneta, richtete an die Vertreter 
der Mächte in Rom ein Rundſchreiben, in 
welchem er ſeinem vollen Vertrauen zu deren 
freundſchaftlicher Unterſtützung Ausdruck giebt 
und ſeinen Entſchluß kundgiebt, die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Italien und den be- 
treffenden Mächten aufrecht zu erhalten und weiter 
zu entwickeln. 


Dud in Frankreich hat die Bildung des 
Cabinets Rudini einen günſtigen Eindruck gemacht. 
So ſchreibt der der franzöſiſchen Regierung nahe- 
ſtehende Pariſer „Temps“: 

Wir können uns ohne Sintergedanken über 
die Wahl König Humberts herzlich freuen. Die 
neue Regierung hat ehrlichen guten Willen und 
einen guten Namen und iſt berechtigt, auf die 
Sympathien aller Freunde des Friedens und 
Italiens zu zählen. 


Bezüglich der nächſten parlamentariſchen Maß- 
regeln des neuen Cabinets kündigt die „Opinione“ 
einen Geſetzentwurf an, welchen die Regierung 
der Deputirtenkammer am 17. d. M. vorlegen 
wird und in welchem ſie neue Ausgaben für die 
Unternehmungen in Afrika fordern ſowie deren 
Summe und den Plan, ſie ohne neue Steuern 
aufzubringen, angeben wird. Das Blatt jchreibt 
weiter, die Regierung würde wahrſcheinlich be- 
antragen, daß dieſer Plan der Budgelcommiſſion 
oder einer beſonderen Commiffion zur Prüfung 
überwieſen werde. 

Geſtern hat Rudini auch an General Baldiſſera 
ein Telegramm geſandt und ihm das Dertrauen 
des Miniſteriuus ausgeſprochen; zugleich ver- 
fiherte er ihn, daß die nothwendigen Verſtär⸗ 
kungen an ihn abgehen würden; Ricotti, der 
Kriegsminiſter, ſandte ein ähnliches Telegramm. 


Der ehemalige Garibaldianer - Ober Fayari 
theilt im Verfolg feines ſchon erwähnten Planes, 
eine Freiwilligen-Cegion für die Afrika - Erpe- 
dition zu bilden, in einem Briefe an die „Fanfulla”“ 
mit, daß er aus allen Theilen Italiens Briefe 
von Perſonen erhalten habe, welche in die Legion 
einzutreten wünſchen. Fayari erklärt, er Io 
ſicher, in einem Monate 60 000 Freiwillige ein: 
ftellen zu können und mit den neuen Kilfs- 
truppen unter lebhaftem Beifall der geſammten 
Bevölkerung nach Afrika abzugehen. 

* 


Dom Kriegsſchauplatze liegen heute nur wenig 
Nachrichten vor. Sie lauten: 

Maſſaua, 12. März. (Tel.) Das Heer des 
Negus, das nur langſam vorrückt, fteht noch in 
Entiscio (wenig nordöſtlich von Adua auf dem 
Wege von Adi Laie), Fortwährend kehren 
Ueberlebende aus der Schlacht von Adua zurück, 
edoch meiftens verwundet. 

London, 12. März. (Tel.) Eine Meldung der 


Times“ aus Kairo beſagt: Zwei große Schaaren 


7 

xrwiſo n 

Ash ie: nen gegen Kaf 
II ae 


analc ` 


liegen der Garniſon von de f ie 
mahdiſtiſche Bewegung an der Sudangrenze neu 


beleben. Nach Meldungen aus Kairo rüfteten ſich 


‚| Räuberbanden aus Dongola zum Anmarſch gegen 


Aegnpten. ` 

Aus dieſer letzteren Meldung iſt auch das 
Gerücht entftanden, daß die Engländer von 
Suakin aus ein Truppencorps gegen die 
Mahdiſten hätten abmarſchiren laſſen. So ſchnell 
nun kann das nicht gehen. Aber natürlich würde 
es die Intereſſen der Engländer ſehr empfindlich 
berühren, wenn die Mahdiſten Kaſſala einnehmen 
und daraus den Muth zu einem womöglich all- 
gemeinen Vorſtoß auch gegen Aegnpten ſchöpfen 
würden. Daß man dieſe Eventualität rechtzeitig 
in's Auge faßt und dagegen Maßregeln trifft. ift 
nur ſelbſtverſtändlich. 


* 
Die Berlufte in der Schlacht von Adua. 

Bezüglich der Berlufte geben die italienifhen Be 
richte zu, daß ſie auf italieniſcher Seite 4500 Mann 
betragen. Als übrig geblieben werden 189 omg. 
ziere gemeldet. Da ihre Zahl 550 betrug, ſo hat 
die Schlacht 361 Offiziere gekoſtet. In die Der- 
luſtliſte find ferner noch einzutragen: 60 Kanonen. 
50 000 Geſchützpatronen, 10 000 Flinten, 500 Maul- 
thiere und Sonstiges, was ein Heer mit ſich zu 
führen pflegt. Genaues weiß man darüber noch 
nicht; es wird auch ſchwer fein, jetzt noch be- 
ſtimmte Ziffern aufzuſtellen. Sicheres könnte nur 
der Sieger mittheilen, aber es wird wohl ſehr 
lange dauern, bis die Berichte aus Meneliks 
Lager den Karawanenweg über Schoa, Harrar 

bis Zeila gemacht haben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. März. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge 
iſt der vom panzer „Weißenburg“ unter- 
nommene Verſuch, bei der für die Kanaleinfahrt 
ungünſtigen Gezeiten in den Kanal einzulaufen, 
vollſtändig gelungen und damit der Beweis ge- 
liefert, daß die Panzer von der Klaſſe Weißen⸗ 
burg auch bei halber Ebbe den Einlauf in den 
Kanal wagen dürfen. 


Berlin, 11. März. Die Zuckerausfuhr hat im 
Monat Februar nach den amtlichen Ziffern ganz 
außerordentlich zugenommen. Sie iſt von 262 184 
Doppel-Centnern im Februar des Vorjahres auf 
nicht weniger als 895 497 Doppel- Centner in dieſem 
Jahre geſtiegen. 

5 Seemanns ordnung. Demnächſt werden in 
Berlin die Berathungen über die vielerſeits 
dringend gewünſchte Aenderung der Geemanns- 
ordnung ihren Anfang nehmen. 

England und der Dreibund.) das Be- 
fireben Englands, eventuell durch Vermittelung 
Oeſterreich-Ungarns eine Annäherung an den 
Dreibund zu gewinnen, nimmt immer greifbarere 
Geſtalt an. Die officiöfe Londoner „Norningpoſt“, 
das Organ des Lords Salisburn, meint, wenn 
Lord Salisbury jetzt eine officielle Erklärung 
dahin gehend abgeben würde, daß England bereit 
ſei, die Intereſſen des Dreibundes zu vertheidigen, 
io könnte dies zur Aufrechterhaltung des europa, 
ſchen Friedens bedeutend beitragen. 

Eine Annäherung England an den Dreibund 
wäre gewiß mit gröſſter Genugthuung zu be- 
grüßen, es raat ſich nur, ob der Artikel der 


wahr. 


Reingewinn 20 137.04 Mk. für Abſchreibungen 


„Morningpoft” Nachfolger findet und ein wirk⸗ 
licher Beweis von der Stimmung in Englands 
maßgebenden Kreiſen iſt. 


* Gewehrlieferung für China. Wie die „M. 
N. N.“ melden, wurden in den letzten Tagen im 
Münchener Zeughauſe etwa 80 000 Gewehre 
Modell 1871/84 ausgemuſtert und revidirt, welche 
die chineſiſche Regierung zum Preiſe von 5 Frs. 
für das Stück erworben hat. Die Lieferung wird 
in einigen Tagen erfolgen. 

* Eine neue militäriſche Miſſion Japans 
wird in dieſen Tagen in Berlin eintreffen. Am 
25. Febr. vorigen Jahres, gegen Ende des Krieges 
in Oftafien, hatten ſämmtſiche japaniſche Offiziere, 
die dem deutſchen Feere zu ihrer Ausbildung 
attachirt geweſen waren, wie ſeiner Zeit gemeldet, 
die Reichshauptſtadt verlaſſen. In Berlin waren 
nur zwei Militärärzte verblieben. Nunmehr, nach 
Berlauf eines vollen Jahres, wird die neue 
Miſſion erwartet. In Genua waren die Herren 
bereits am 3. d. M. gelandet. 

Dresden, 10. März. Der Streik in der Con 
fections-Induftrie iſt auch hier beendet. Die 
Arbeiter und Arbeiterinnen haben erhebliche Er- 
höhungen des Lohntarifs durchgeſetzt. 
„München, 12. März. Der Prinzregent hat op, 
zäßlich feines Geburtstages dem Prof. Röntgen 
in Würzburg das Ritterkreuz des Eivilverdienft- 
ordens der Krone verliehen. 


Frankreich. 


Von der Reiſe des Präſidenten Faure 
nach dem Süden Frankreichs werden jetzt ver- 
ſchiedene, zum Theil ergötzliche Zwiſchenfälle be- 
kannt, die vielfach zu Angriffen auf den Prä- 
ſidenten und das gegenwärtlge Miniſterium oer, 
wandt werden. In Toulon boten, wie der „Doſſ. 
31g.“ geſchrieben wird, Socialiſten Herrn Faure 
einen großen Todtenkranz aus Strohblumen, 
den er ſeltſamer Weiſe annahm. In Ciotat 
empfingen ſie ihn nicht nur mit roth bebänderten 
Umſturzfahnen, ſondern auch mit einem Trauer⸗ 
marſch. Ueberall erfreuten ſie ihn durch Hoch⸗ 
rufe auf Herrn Bourgeois und das Cabinet und 
durch den Schrei: „Nieder mit dem Senat!“ Im 
Stadthauſe von Marſeille empfing Herr Faure 
den Biſchof, auf deſſen Begrüßungsanſprache er 
mit leiſer Stimme einige der üblichen allgemeinen 
Redensarten erwiderte. Plötzlich erblickte er einen 
Geiſtlichen, der die Worte des Präſidenten nach- 
ſchrieb. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war dies ein 
Secretär des Biſchofs, zu deſſen Obliegenheiten 
die Herausgabe der Bisthums-Kirchenzeitung 
gehört. Herr Zelix Jaure unterbrach fi und 
rief laut und ungehalten: „Wenn Sie mit Ihrem 
Schreiben aufgehört haben, Herr Abbé, werde 
ich weiterreden.“ Der jo rauh angeblajene Geif, 
liche erröthete und verneigte ſich ſchweigend, und 
der Biſchof trat verletzt nach einem kurzen Gruße 
den Rückzug an. Im großen Hörjale der medi- 
uniſchen Schule von Marjeille wurde Herr Zoure 
mit Scharren und Johlen begrüßt. Die Studen- 
ten wollen, daß die Schule zur Facultät erhoben 
und die Facultät durch Hinzufügung der übrigen 
FJacultäten zur Univerfität ausgeftaltet werde. Sie 
gaben ihren Wünſchen durch lärmende Rufe Aus- 
druck. Kerr Faure begann ſeine Rede zu halten 
und gebrauchte die Wendung: „In dieſem Hör- 
faale der Facultät ...“ Die Studenten unter. 
brachen ihn ſofort mit dem Geſchrei: „Iſt ja nicht 
Wir find keine Facultät. Wir wollen 
rden, Sagen Sie das Ihren Miniſtern“ 
mpfange Mr. Gladſtones in prom 
greifen Staatsmanne das geflügelte 
Wort: „Ich weiß, daß Sie im politiſchen Leben 
Ihres Vaterlandes eine große Rolle geſpielt 
haben.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. März. 
Wetterausſichten für Freitag, 13. März, 
lund zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wenig verändert, ſtarker Wind. 
* 


* 

Sturmwarnung. die deutſche Seewarte 
erließ heute Vormittag folgendes Telegramm: 
Ein tiefes barometriſches Minimum über Süd 
ſchweden macht ſtürmiſche meftlihe und nordmeft- 
liche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben das Signal Nordweſtſturm“ zu geben. 


* EChemiſche Fabrik. Die geſtern Nachmittag 
ſtattgefundene Generalverſammlung der chemiſchen 
Fabrik Petihom, Davidſohn genehmigte den 
Jahresabſchluß pro 1895 nach dem Vorſchlage der 
Geſchäftsinhaber und des Aufſichtsraths. Danach 
werden von dem 92 034,45 Mk. betragenden 


verwandt und 4642,30 Mk. für die Refervefonds, 
während auf die Stamm- und Prioritätsactien 
5 Proc. Dividende zur Bertheilung gelangen. 
In den Aufſichtsrath wurde Herr Stadtrath 
Helm wieder- und an Stelle des im vorigen 
Jahre ausgeſchiedenen Herrn Geh. Commerzien- 
rath Damme Kerr, Wilhelm Jüncke neu gewählt. 


* 

Zur Graudenzer Gewerbe -Kusſtellung 
find nach den Mittheilungen des dortigen Prep- 
Comités u. a. folgende weitere Anmeldungen ein- 
gegangen: 

Georg Faft, Danzig: Photographien; Julius Wölke 
Dampigrümühle, Ohra bei Danzig: verjdiedene 
Sorten Grütze ꝛc.; Frau Martha Budadh, Danzig 
eine altdeutſche Truhe, Intarfia-Imitation und 3 Wand 
teller, Holzbrand; Emil A. Baus, Danzig: Drehbank 
Fräsmaſchine, verſchiedene Bohrmaſchinen, Kaltſäge⸗ 
maſchine, Univerſal-Loch-Stampe, Maſchinenſchraub⸗ 
ſtöcke, Blechſcheere, Schraubenſchneidemaſchine, Spiral 
drehmaſchine, verſchiedene Werkzeuge wie Bohrknarre. 
Bohrzange, Schneidehluppen, Schraubenſchlüſfel; Guſtar 
Jelgendreher, Zuſchneider, Danzig: zwei Zeichnungen 
mit Erklärung; Paul Zander, Zahntechniker, Danzig 
Gebiffe, Najen- und Kieſerndefecterſag, pPlomben 
Modelle, Schienen für ſchiefſtehende Zähne ic.; Johanna 
Wiater, Danzig: dreitheiliger Wandſchirm und Decke. 

* 


Von der Weichſel. Bei Thorn iſt heute, 
wie der Telegraph meldet, die Weichſel auf 
3,20 Meter geftiegen; jetzt fteigt ſie nicht mehr, 
Eisgang ftärker als geftern. 

In der unteren Rogat ift das Waſſer um faft 
anderthalb Meter gewachſen. Die niedrigen Außen- 
deiche find überſchwemmt. Die Ausmündungen 
find theilweiſe offen, die Kauptarme dagegen noch 
feſt verſtopft. 

Aus VDarſchau wird heute 2,59 Meter after, 
ſtand (geſtern 2,85 Mtr.) gemeldet. Aus Chwa- 
lowice wird gemeldet: Waſſerſtand 2,90 Meter, 
fällt weiter. 

Aus der Einlage an der Nogat erhielten wir 
heute Nachmittags folgendes Telegramm: Der 
Marienburger und der Neuereihſche Ueberfall 
führen Waſſer in's Einlagegebiei. Waſſerſtand 
bei Wolfsdorf 8,65 Meter, ſteigt. Eisſtand. 


Aus Marienburg von heute Mittag wird uns 
emeldet: Das Nogateis iſt immer weiter zu- 
ammengerückt; oberhalb Marienburg offen 
Waſſer. Waſſerſtand 4,00 Mir., Gefahr nicht vor- 

handen. 
* e *. 

* Jubiläumsfeier. Zur Feier des Gründungs- 
tages des Grenadier-Regimenis König Friedrich I. 
halte das Offizier-Corps dieſes Regiments geſtern Abend 
in dem durch kriegeriſche Emblemen feſtlich geſchmückten 
Saale des Dffiziercafinos in der Melzergaſſe in der 
üblichen Weiſe ein Feſtmahl veranſtaltet, an dem ſich 
etwa 100 Offiziere, unter denen ſich von Gäſten auch 
der Stadtrommandant Kr. Generallieutenant v. Treskow 
befand, betheiligten. Der Oberſt des Regiments, Kerr 
Baron v. Burrocker, brachte bei dem Feſtmahl das 
Kaiſerhoch aus. 


* 
— 

* Ehrung. Geſtern Abend hatten ſich die Be- 
amten des kaiſerlichen Telegraphenamtes im ‚‚Gam- 
brinus“ faſt vollzählig zuſammengefunden, um ihrem 
aus dem Dienft ſcheidenden, von allen verehrten 
Collegen, dem Herrn Zelegraphen-Gecretär Perkuhn 
einen Abſchiedstrunk zu weihen. Herr Perkuhn, zu- 
erſt Freiwilliger bei den jetzigen „Maikäfern“, danach 
zur Königsberger Artillerie übergetreten, nahm am Feld ⸗ 
zuge 1870/71 als Zeldtelegraphenbeamter Theil und hat 
darauf an verſchiedenen Orten des Reiches, zuletzt 18 
Jahre in Danzig beim Telegraphenamt, die Pflichten 
ſeines anſtrengenden Berufes mit Eifer und Treue 
erfüllt; — als der Vorſteher der Telegramm-Annahme⸗ 
ftelle dürfte er vielen Danzigern wegen ſeines ftets 
dienſtbereiten und liebenswürdigen Weſens in ange 
nehmer Erinnerung fein. Sein pflichtgetreues 
Wirken, welches durch Verleihung des Kronen- 
ordens eine ſichtbare Anerkennung gefunden 
hat, hob Kerr Telegraphendirector Greffin in 
fängerer Anſprache hervor, welche in den Kerzen 
der Anweſenden einen freudigen Wiederhall fand. Als 
Erinnerungsgabe wurde dem Gefeierten ein prächtiger 
Humpen, ſowie eine Mappe mit photographiſchen 
Aufnahmen des Zelegraphen-Pienftgebäudes Danzig 
und der Beamten des Amtes überreicht. Bis in die 
frühe Morgenſtunde blieben die Freunde nnd Collegen 
mit dem Scheidenden vereint, dem alle von Kerzen 
wünſchen, daß er nach 44 Jahren mühevollen Dienſtes 

ch noch lange des wohlerworbenen Ruheſtandes er- 


euen möge. 
LI 


LC? 
* Thierſchuhverein. In einer geſtern im 
Neſtaurant „Zum Luftdichten“ abgehaltenen Vor- 
ſtandsſizung wurde beſchloſſen, am Donnerstag, 
den 9. April, im Zriedrich Wilhelm-Schützenhauſe 
ein größeres Bereinsfeft, beſtehend aus Concert, 
lebenden Bildern, Geſangsvorträgen und Theaterauffüh⸗- 
rungen, zu veranftalten und das Entree für Saalplätze 
auf 50 Pf. und Logenplätze auf 75 Pf. zu normiren. 
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten kam die 
Remunerirung von Schutzleuten für von ihnen ge- 
machte Anzeigen von Thierquälereien zur Sprache. Die 
früher denſelben bewilligten derartigen Gratificationen 
ſind in den Jahren 1894 und 1895 ausgefallen, da die 
Vereinskaſſe zu ſchlecht beſtellt war, man eile in 
der Vorausſetzung, daß es die Kaſſe in dieſem Jahre 
geſtattet, den gedachten Beamten am Schluſſe dieſes 
Jahres Remunerotionen im Geſammtbetrage von etwa 
150 Nuk. zu bewilligen. 2 
* 
* 

* Freie Kerztewahl. Bei der hieſigen königl. 
Gewehrfabrik und der königl. Artillerie-Werkſtatt wird 
nunmehr auch die freie Aerztewahl eingeführt. Beide 
Anſtalten haben mit dem Danziger Kerzte-Derein einen 
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem das Perſonal der- 
ſelben berechtigt iſt, einen beliebigen Arzt des Vereins 
in Krankheitsfällen zu Rathe zu ziehen. Bisher war 
das Perſonal an einen für die Anſtalten engagirten 
Arzt gebunden und konnte nur bei Specialkrankheiten 
einen bezüglichen Specialarft zu Rathe ziehen, Die 
neue Einrichtung tritt mit dem 1, April d. J. in Kraft. 


* 
* Botanifi Der rdigkeit. 
des Kerrn Otto CR 
nur jehr age zur Blüthe gelangende Pflanze auf- 
geblüht, die, umgeben von den Frühlingsblumen der 
Zreibhäufer, Flieder, Azaleen und Camelien, einen 
eigenartig ſchönen Eindruck macht. Es iſt eine Arum 
palästinum (heiliger Aaronsſtab, auch Trauer - Calla 
des heiligen Landes genannt) zu der Familie der 
Callas gehörend, hat die nach unten gebogene Düten- 
form der bekannten Callas, iſt aber nicht wie jene von 
grünlichem eg fondern zeigt ſich in verſchiedenen 
Schattirungen ſchwarz. Der ſehr lange Stempel iſt 
tief ſchwarz, das Innere der Blüthe gleichfalls, während 
das Reußere derſelben in röthlichem Schwarz ſchimmert. 
Blumenfreunden geſtattet Herr Riß gerne den Zutritt, 
um dieſe botaniſche ‚Merkmwürbigkeit kennen zu lernen. 


* 

* Berechtigung zum einjährig - freiwilligen 
Militärdienſt. Nach dem ſoeben erſchienenen zweiten 
gen rank, derjenigen Lehranſtalten, welche 
ur Ausſtellung von Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche 

efähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt 
berechtigt find, iſt dieſe Berechtigung den nachbezeich⸗ 
neten ſtaatlichen Schullehrerſeminaren: in Berent (kath.), 
Graudenz (Rath.), Braunsberg (kath.), Bütow (ev.), 
Marienburg (ev.), Oſterode Oſtpr. (ev.), Pr. Friedland 
(ev.), Tuchel (kath.) zuerkannt worden. 


* 

o Bienenwirthſchaftliche Kusſtellung. Nach dem 
Beihluß des Borftandes des Provinzialvereins für 
Bienenzucht ſoll mit der Gewerbe -Kusſtellung in 
Graudenz eine dienenwirthſchaktliche Abtheilung ver- 
bunden werden. Die DBorftande der in der Um- 
gegend belegenen Zweigvereine find deshalb zu einer 
Vorbeſprechung auf nächſten Sonntag eingeladen, die 
im „Schwarzen Adler” in Grauben; abgehalten wird. 


* 

Y Berhauf von Thierfeldts Hotel in Oliva. 
Geſtern Abend erft, nicht ſchon vor mehreren Tagen, 
wie andere Blätter berichteten, wurde zwiſchen dem 
Beſitzer von Thierfeldts Hotel, Herrn Eugen Deinert, 
und dem Ober-Inſpector Herrn Ebert⸗ Berlin der 
Kaufvertrag durch Vermittelung des Grundſtücks-Com- 
miſſionsgeſchäftes des Herrn Wilhelm Werner-Danzig 
geſchloſſen. Herr Ebert läßt ſchon am 15. d. Mis. 
mit dem Bau eines eleganten, großen Concertſaales 
beginnen. Alle, die Herrn Ebert kennen, werden über- 
jeugt jein, daß das beliebte Etabliſſement durch feine 
ntelligente Leitung einen bedeutenden Aufſchwung 
nehmen wird. Herr Ebert, die rechte Hand Ludwig 
k ge, am Berliner Theater, ift ſchon dadurch be- 
ei daß er beim Beſuch unſeres Kaiſerpaares im 
ec ne 8 eg? das SC Stück EC 

Ka Prim Heinrich hat Herrn Ebert vielfach 
ae für ec er Ce von bedeutendem 
` ert mit ſeinem 
den Haiſerkrone anfertigen lieg EE 


* 

Hür NMadfahrer. Die Frage, ob der Radfahrer 

Fußgänger auszuweichen hat, oder er der 
Fußgänger dem Radfahrer iſt noch immer eine 
ftreitige. Es ift allerdings richtig, daß der Fußgänger, 
welchem auch der Uebertritt auf Bürgerſteig oder 
Promenadenweg freiſteht, in der Regel leichter aus⸗ 
weichen kann als der Radfahrer, andererfeits ift es 
aber gerade letzterer, welcher die * des Zu⸗ 
ſammenſtoßens verurſacht, ihm liegt daher auch in 
erſter Linie die Pflicht ob, eine ſolche Gefahr zu ver⸗ 
meiden. Nach $ 1 der neuen hieſigen Radfahrver- 
ordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten gelten die 
für den Juhrwerksverkehr gegebenen Vorſchriften in 
analoger Weiſe auch für den Nadfahrerverkehr. Nun 
beſtehen hierorts für dieſen Punkt keine Vorſchriſten 


für den Zuhrwerksverkehr, ſolche find auch 
— — weil ſich die Sache ganz von ſelbſt 
regelt. Es iſt natürlich, daß der Zufgänger, 


um der Gefahr überfahren zu werden, auszu- 


Reg eee ' 


weichen, in den bei weitem meiſten Fällen ſeinerſeits 
ausweichen wird. Geſchieht dies aber aus irgend einem 
Grunde nicht, z. B. in Folge Blindheit oder Taubheit 
des Fußgängers, Enge der Straße pp., fo darf der 
Führer des Fuhrwerks nicht darauf losfahren, ohne 
ſich der Beſtrafung wegen Körperverletzung auszuſetzen, 
ſondern er muß nöthigenfalls ſtillhalten. Wendet man 
dies analog auf den Radfahrverkehr an, ſo iſt es klar, 
daß der Radfahrer, zumal in Rüchkſicht auf feine 
ſchnellere Fortbewegung und auf die Gefahr für den 
Fußgänger beim Ausbiegen nach der unrichtigen Seite, 
beſonders wenn bei gleicher Fortbewegungsrichtung 
der Fußgänger den Radfahrer hinter ſich hat, recht- 
zeitig das Signal mit der Glocke zu geben, nöthigen⸗ 
falls aber durch Abſteigen das Rad zum Stillſtand zu 
bringen hat. da die Zeit des größeren Rad- 
fahrerverkehrs wieder herannaht, erſcheint es ange- 
zeigt darauf hinzuweiſen, daß das Caſſeler Landgericht 
in einem ſolchen Falle kürzlich einen Radfahrer zu 
50 Mk. Geldbuße und Tragung aller Koſten verurtheilt 
hat, obwohl der Angeklagte geltend gemacht hatte, 
daß er wiederholt geläutet, die vorangehende Frau 
jedoch eine falſche Bewegung gemacht habe und ſo 
gerade in fein Rad hineingelaufen ſei, daß er ſelbſt 
ſtürzte und ſich an Kopf und Armen ſchwer verletzte. 
* * 


* 

$ Anleitung zur einfachen Buchführung. Die 
bisher allgemein übliche einfache Buchführung beſteht 
aus Eintragungen der Geſchäftsvorfälle in eine Kladde 
reſp. Ein- und Berkaufsbuch, ein Kaſſabuch und ein 
Memorial, aus welchen die Uebertragungen in ein 
Kauptbuch gemacht werden. Aus dieſen Büchern ſind 
zwar die Veränderungen des Vermögens, ſoweit fie 
die Forderungen und Schulden und das baare Geld 
des Kaufmanns oder Gewerbetreibenden betreffen, 
nicht aber die Umſätze oder eingekauften und verkauften 
Waaren und der Verbrauch an Waaren für den Haus- 
N zu erleben, Nach dem Einkommenſteuergeſetz vom 

. Juni 1891 und der Ausführungsanweiſung des 
Finanzminiſters iſt aber gerade eine genaue Auf- 
jeichnung des Preifes für alle gegen Baarzahlung und 
auf Credit verkauften Waaren und Erzeugniſſe, ſowie 
des Geldwerthes der zum Verbrauche des Steuer- 
pflichtigen aus dem Betriebe entnommenen Waaren 


und Erzeugniſſe, und der Anſchaffungskoſten 
für die eingekauften Roh- und Hilfsſtoffe und 
Maaren erforderlich. Um bei der Buch- 


führung den vorerwähnten geſetzlichen Beſtimmungen 
in einfacher und überſichtlicher Weiſe genügen zu 
können, hat der vereidigte Pücherreviſor Herr Georg 
Lorwein in Danzig eine Buchführung entworfen, 
deren Grundlage ein Tagebuch iſt, welches alle bis- 
herigen Eintragungen der Kladde, reſp. des Ein- und 
Perkaufsbuches, des Kaſſabuches und des Memorials, 
mit den Eintragungen über Ein- und Verkauf von 
Waaren etc. vereinigt. Dieſe Buchführung, welche ſo- 
eben im Verlage von R. Barth erſchienen iſt, iſt für 
Kamen an ohne Borkenntniffe, leicht verſtändlich, 
o daß ihre Einführung allen Kaufleuten und Gewerbe- 
treibenden, denen an einer genauen und überſichtlichen 
Buchführung gelegen iſt, empfohlen werden kann. Das 
Büchelchen hat dieſer Tage auch im Zoppoter Gewerbe- 
verein, wo der Gegenſtand in einem Vortrage des 
Herrn Rector Jahnke behandelt wurde, eine beifällige 
Beurtheilung gefunden. 
* 


e 
8 

» Unglücksfall. Der Knecht A, Richert beim 
Juhrhalter B. in Hinterſchidlitz hatte Déi in der Nacht 
vom 8. zum 9. März einem Pferde unvorſichtiger Weiſe 
genähert und wurde durch den Schlag eines Kinter- 
hufes in der Bauchgegend ſo unglücklich getroffen, daß 
er — am 10. März im St. Marienkrankenhauſe 
verſtarb. j 


Ki * 
Li 
* Verſchüttet. Ein großer Haufen Sägeſpäne 
kam beim Zimmermeiſter Herrn 3. in's Rutſchen und 
der unten beſchäftigte Arbeiter Jankowski wurde ver- 
ſchüttet. Er erlitt einen Beinbruch und mußte in's 
Lazareth gebracht werden. 


„ pisgticer Zod. der Inhaber des Hotel 


BEE SE WE, ormittag in feinem Zu 


nachdem er noch zuvor mit feinen Gäſten gemüthlich 
geplaudert hatte, plötzlich von einem Herzihlag be- 
troffen und fiel todt zu Boden, 
* 
* 


* Dreiſter Diebſtahl. Die bei einem Kuſaren⸗ 
Offizier in Langfuhr in Dienſt ſtehende Aufwartefrau 
Nickelski, geb. Grablowski, hat das Vertrauen, das 
fie beſaß, mißbraucht und ihrem Herrn einen Baar- 
betrag von circa 600 Mk. entwendet. Die Diebin, 
welche übrigens ſchon mehrfach wegen ähnlicher Ber- 
untreuungen vorbeſtraft iſt, wurde geſtern verhaftet, 
jedoch fand man von dem geſtohlenen Gelde nichts 
mehr bei ihr. Sie hatte von demſelben für ſich und 
ihre Geſchwiſter diverſe Kleidungsſtücke, die theilweiſe 
von der Polizei beſclagnahmt worden find, gekauft,. 


* 

Schöffengericht. Wegen beirüglicher Täuſchung 
wurde heute gegen den Reſtaurateur, früheren Privat- 
ſchreiber Georg Simſon verhandelt. Der Angeklagte 
kaufte im September v. J. in einem Laden der Gold- 
ſchmiedegaſſe zwei goldene Trauringe und gab zum 
Alec eine Lebensverſicherungspolice, welche ſich 
edoch als erloſchen und vollſtändig werthlos erwies. 
Der Gerichtshof erkannte unter mildernden Umſtänden 
auf 30 Mark Geldſtrafe. 

* 
* 

* Feuer. eute gegen Mittag wurde die Feuer 
wehr nach der Niederſtadt gerufen, ohne indeſſen in 
Thätigkeii treten zu dürfen, da ſich blinder Lärm 


herausſtellte. S 


> 

* Mochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 1. bis 7. März. Lebendgeboren 40 männ- 
liche, 37 weibliche, insgeſammt 77 Kinder. Todtgeboren 
1 männl., 1 weibliches Kind, insgeſammt 231 Geſtorben 
16 männliche, 23 weibliche, insgejammi 39 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 11 
ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, b) Brechdurch⸗ 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 
5, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 6, alle 
übrigen Krankheiten 22. = 

* 

* Laffetten-Anfchieen. Am Dienstag, den 17. d. N., 
follen von Vormittags 8 Uhr an auf dem Anjcieh- 
ſtande vor der Möwenſchanze in Weichſelmünde 
29 ſchwere und — ag) mit zuſammen 210 Schuß 
auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Es ſinden dabei 
nur blindgeladene Geſchoſſe mit einer Schußweite bis 
u 7000 Meter Anwendung. Zur Abſperrung des ge- 
ährdeten Theils der See werden während der ganzen 
Dauer des Schießens neben der Schußlinie zwei 
Dampfer mit Lootſen an Bord kreuzen. Auch wird 
während des Schießens auf der Möwenſchanze eine 
ſchwarz- weiße Flagge wehen. Eine Annäherung von 
Fahrzeugen an die Schußlinie iſt bis nach Beendigung 
des Schießens nicht geſtattet. Alle auf dem gefährdeten 
Theile der See befindlichen Fahrzeuge müſſen ſpäteſtens 
um 8 Uhr Vormittags von dort entfernt ſein. Nach 
Abgabe von 120 Schuß wird das Schießen durch eine 
Mittagspauſe von 1 Stunde unter brochen. 


* 

* Strafkammer. Zu einer umfangreichen Der: 
handlung geſtaltete ſich heute eine Anklageſache gegen 
den 66 Jahre alten Chauſſeeaufſeher Ludwig e 
aus Seefeld (Kreis Carthaus) wegen wiederholten Be- 
truges in Ausübung ſeines Amtes, in der 51 Zeugen 

eladen waren. Als Sachverſtändige fungirten die 

erren Landes baurath Tiburtius und Secretär Knöchel 
arthaus, welcher die bezüglichen amtlichen Revifionen 
der Liſten des Engel vorgenommen hat. Nach dem 
Anklagebeſchluß wird dem Angeklagten vorgeworfen, 
in den Monaten Januar bis April 1895 in mindeftens 


fondern wo ein von den Arbeitern gewähltes, 


aber es jei dem 
und ihm nein Vortheil. Der Angeklagte muß zugeben, 


vier einzelnen Handlungen das Dermögen des Kreiſes 
Carthaus um eine Geſammtſumme von ca. 150 bis 
200 Mk. geſchädigt zu haben, indem er bei der Auf- 
ſtellung von Lohnliften über die feiner Verwaltung an- 
vertrauten Kreischauſſeen Arbeitstage als geleiftet ein- 


hatten, angab und das überſchießende Geld für ſich 
behielt. der Angeklagte beſtritt die Beſchuldigung 
und gab Folgendes an: Er ſei ſeit dem Jahre 
18668 Chauſſeeaufſeher im Kreiſe CLarthaus 
und habe im April 1895, zu welcher Zeit er 
von ſeinem Amte ſuspendirt worden iſt, ein Gehalt 
von 90 Mk. bezogen. Er nennt außerdem ein nicht un- 
beträchtliches Baarvermögen, eine ſchuldenfreie Be- 
ſitzung in Seefeld ſein Eigen, ſeine Söhne nehmen in 
der Provinz recht geachtete Stellungen ein. Seiner Auf- 
ſicht unterſtanden die Kreischauſſeen Pomieczin-Ceeſen 
und Seefeld-Carthaus, auf denen er im Winter zu- 
ſammen mit einer Anzahl von Vorarbeitern Arbeiter 
zur Schneeaufräumung für einen Tagelohn von 1 Mk. 
anzunehmen hatte. Im Kreiſe Carthaus beſteht eine 
Art von Lohnzahlung, welche dem Angeklagten feine 
Manipulationen erleichtert hat. Die Vorarbeiter ſtellen 
Berechnungen für die Arbeiter auf, welche Engel zu 
einer großen Lifte vereinigte. Auf Grund derſelben 
reichte Engel alle Monat Herrn Kreisbaumeiſter Dankert 
eine Generalrechnung ein, der fie mit feinem Prüfungs- 
vermerk verſah. Dann wies Herr Landrath Keller die 
Rechnungen auf der Kreiscommunalkaſſe zur Zahlung 
an, wo den Arbeitern nicht direct Cohn gezahlt wurde, 
aus 
drei Perſonen beftehendes Conſortium im Namen 
aller Arbeiter quittirte. Engel gab nun an, 
daß er oft Vorſchüſſe an die Arbeiter habe 


zahlen müſſen, auch ſei das Conſortium gar nicht zur 
Auszahlung fähig geweſen, ſo daß er dann die Gelder 
ſelbſt ausgezahlt habe. Er habe bei dieſer Gelegenheit 


wohl geleiftete Vorſchüſſe abgezogen, aber kein Geld in 


feine eigene Taſche fließen laſſen, jedoch ab und zu 
falſche Eintragungen gemacht, die aber nur äußerlich 
falſch geweſen ſeien. 


Er habe aus Bequemlichkeit den 
Arbeitsverdienft einzelner Arbeiter zuſammengeſchrieben, 
reis ein Nachtheil nicht entftanden, 


daß er vor der e rg im April v. Js., welche 
Kerr Amtsvorſteher Czech vornahm, einen Vorarbeiter 
u einzelnen Arbeitern gejchicht habe, und ihnen habe 
En laſſen, fie möchten nur das als richtig annehmen, 
was ihnen gezahlt werden würde. E. behauptet ferner, 
daß verſchiedene Arbeiter aus Rache gegen ihn falſch 
ausſagten. Herr Amtsvorſteher Tzech-Mehlken hat die 
ganze Lohnliſten-Angelegenheit ermittelt. Unter den 
Arbeitern habe ſchon längere Zeit ein Gerücht circulirt, 
daß bei der Lohnzahlung nicht alles in Ordnung Tei. 
er habe ſich erkundigt, den ausgeſprochenen Verdacht 
beſtätigt gefunden und im April 1895 Engel er- 
öffnet, er werde ſelbſt Lohn zahlen. Engel ſei darauf 
ſehr verlegen geworden und habe ſtotternd gefragt, ob 
das Kerr Landrath Keller wirklich beſtimmt habe. Bei 
dieſer Zahlung ſtellte ſich eine Differenz heraus, welche 
die weitere Unterſuchung zur Folge hatte. Herr Kreis- 
ſecretär Knöchel -Carthaus hat die Lohnliſten des An- 
geklagten mit den Ausſagen der Arbeiter verglichen 
und in mühevoller Arbeit für den Monat Januar 1895 
52½ Tage, für Februar 66 Tage, für März 22 Tage 
und für April 43 Tage a 1 Mark ju viel ermittelt; 
die ausgejahlten Summen betrugen in den genannten 
Monaten 460,03, 1066,23, 91,60 und 185,90 Mu. Der 
Angeklagte beſtritt die Richtigkeit dieſer Rechnungen 
und will durch Zeugen nachweiſen, daß er wirklich 
hohe Vorſchüſſe an die Arbeiter geleiftet habe. Auf 
dieſe einzelnen Zeugenausſagen, welche ſich ſtellenweiſe 
um Summen von 2 bis 10 Mk. drehen. näher einzu- 
gehen, dürfte ohne allgemeines Intereſſe ſein. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten, nach- 
dem mehrere Zeugen unvernommen entlaſſen worden 
waren, 2 Jahre Gefängniß und 1000 Mk. Geldſtrafe. 

Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monat Gefängniß, 


1 Jahr Ehrverluſt und 200 Mk. Geldſtrafe. 


bericht für den 12. März. Verhaftet: 
onen, darunter 2 Perfonen wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Hehlerei, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 2 kleine Schlüſſel am 
Bande, 1 weißes Taſchentuch, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Bibermuff, Quitiungskarte auf den Namen Wilhelmine 
Jablonowski, 1 ſeidenes Taſchentuch, 1 Siegelring mit 
rothem Stein, 1 Portemonnaie mit 8,45 Mk., abzugeben 
im Fundbureau ber bot, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Schidlitz, 11. März. Nunmehr hat auch auf der 
Straßenbahnſtrecke Schidlitz-Emaus die Aufſtellung der 
eiſernen Ständer für die elektriſche Straßenbahn be- 
gonnen, Eine kleine techniſche Schwierigkeit bildet die 
Meberführung der Leitung an der unter der Bezeichnung 
„Krummer Ellenbogen“ bekannten Wegebiegung. — 
Bezüglich der Canaliſation unſeres Ortes ift zu be- 
merken, daß dieſ Waſſermeſſungen im Quellengebiet 
des Höllenteichs bis in den Herbſt hinein regelmäßig 
fortgeſetzt wurden und, wie wir hören, ein durchaus 
befriedigendes Refultat gehabt haben. — Ein wan- 
dernder Zigeunertrupp war am Dienstag in die 
Wohnung des Stellmachers W. in Wonneberg ge- 
drungen und hatte ein Zigeunerweib mehrere Hemden 
und eine Tiſchdeche, welche entwendeten Gegenſtände 
die Diebin nachher in einem Waſſerdurchlaß bei Drei- 
linden zu verbergen ſuchte, geſtohlen. Dem ſchnell nach- 
ſetzenden Amtsvorſteher in Dreilinden, dem Anzeige 
erſtattet worden war, gelang es, die Zigeuner einzu- 
holen und die Thäterin, die ein volles Eingeſtändniß 
machte, zu verhaften. 

W. Gibing, 11. März. Der Ausbau der Elbinger 
Weichſel, an welchem unſere Stadt ein großes Intereſſe 
hat, wird bereits in dieſem Frühjahr in Angriff ge- 
nommen werden. Durch die hieſige Waſſerbauinſpection 
ſind die Arbeiten und Lieferungen jetzt ausgeſchrieben. 

Graudenz, 11. März. Das hieſige Schwur 
gericht verurtheilte nach zweitägiger Berhandlung 
den Kutſcher Martin Schiemann wegen Gatten- 
mordes zum Tode. Sch. wurde durch die Ge- 
ſchworenen für überführt erachtet, am 12. Sep- 
tember v. Is. feine Ehefrau durch Arſenik ver- 
giftet zu haben, um das Stubenmädchen des 
Gutes Koſelitz, mit welchem er in zarten Be- 
ziehungen ſtand, heirathen zu können. Die Leiche 
der Frau Sch. war bereits beerdigt, als der Ber- 
dacht gegen den Mann entſtand, worauf Aus- 
grabung, Section und Unterſuchung der inneren 
Leichentheile erfolgte. Dr. Biſchoff zu Berlin fand 
bei dieſer chemiſchen Unterſuchung eine große 
Menge von weißem Arſenik. Die feſtgeſtellte 
Gejammtmenge von 5,518 Gramm reichte nach 
dem Gutachten des Dr. Biſchoff zur Tödtung von 
40 Menichen hin. 

Thorn, 11. März. Die hieſige Stadtverordneten ⸗ 
Derſammlung fette heute für 1896/97 als Ge- 
meindeſteuern 175 Proc. Zuſchlag zur Staats- 
einkommenſteuer, an Gebäudeſteuer 100 Proc. 
auf der Culmer und Jakobs-Dorſtadt, 166 Proc. 
55 die übrige Stadt, an Gewerdeſteuer 162 Proc. 
e bd 


Ver miſchtes. 
Die Moabiter Brände, 

Berlin, 11. März. Wegen vorſätzlicher Brand- 
fiftung find heute die Eheleute W. aus der 
Huſſitenſtraße der Staatsanwaltſchaft vorgeführt 
worden. Das Bild dieſes Brandes entiprict 
Nemlich vollſtändig dem der in Moabit vor- 
gekommenen Brände und beſtätigt, wie uns von 


der Criminalpolizei mitgetheilt wird, die gelegent- 
lich der Nachforſchungen erlangte Ueberzeugung 
der Beamten, daß auch bei jenen Bränden vielfach 
die Thäter im Haufe ſelbſt zu ſuchen fein dürften. 


ſchrieb, welche gar nicht geleiſtet worden waren, Zeber $ Buch in der Juſſitenſtraße waren Ställe und Holz 


bei Arbeitern höhere Sätze, als fie wirklich zu fordern 2222222... — 


zunächſt mit Petroleum getränkt worden und das 
trotzdem 
ſämmtliche Zugänge verſchloſſen waren. Wie nun 
ermittelt, iſt das Feuer von dem 11jährigen, alſo 
noch nicht ſtrafmündigen Sohne der W.'ſchen 
Eheleute angelegt worden. Es wird angenommen, 
daß er hierzu von den Eltern angeftiftet worden 
iſt. Bei der Brandlegung hat ſich der Knabe das 
Haupthaar und die Augenbrauen verſengt. Der 
Umſtand, daß er nach dem Brande einen glatt- 
geſchorenen Kopf hatte, lenkte den Derdacht auf ihn. 


Fürſt Bismarck und Znaimer Gurken. 

Fürſt Bismarck iſt ein großer Freund und 
Liebhaber der Znaimer Tafelgurken. Dieſe dürfen, 
trotz Dr. Schweninger, nie auf ſeinem Tiſche 
fehlen. Schweninger iſt immer ganz verzweifelt. 
wenn er das Gericht zur Tafel bringen ſieht, und 
Graf Herbert Bismarck richtet an feinen Vater 
immer die Mahnung, nicht zu viel davon zu ſich 
zu nehmen. Auch bei der Feſttafel anläßlich des 
80. Geburtstages des Altreichskanzlers durfte 
deſſen Lieblingsgericht nicht fehlen, das ihm an 
diefem Tage (rop der Entrüſtung Schweningers 
beſonders zu munden ſchien, ſo daß letzterer in 
ſeinem Angſtgefühl ſchließlich den Befehl gab, die 
Gurken wegzutragen. 


Ein Künſtlerbeſuch beim Altreichskanzler. 


Ein Bildhauer, der jüngſt vom Fürſten Bismarck 
empfangen wurde, berichtet darüber in der 
„Hall. Ztg.“: „Der Fürft ſieht bemunderungs- 
würdig friſch aus und iſt es auch. Das Gehen iſt 
allerdings etwas unſicherer geworden, aber out, 
recht iſt die Haltung. Der Fürft war lebendig in 
der Unterhaltung bei Tiſch und mancher liebens- 
würdige, oft auch beißende Witz erregte die laute 
Zreude der Anweſenden. Der Fürſt geſtattete 
mir ſiebzehn Körper- und Kopf-Maßze zu nehmen 
und ſtand mir Modell zu einer Büſte, wenn auch 
nur kurze Zeit, jo doch genügend, um ſehr viel 
verbeſſern zu können. Wie der Fürft mir einmal 
ein Glas eigenhändig einſchänkte, trank ich es 
auf ſein Wohl, auf noch viele geſunde Jahre. 
„Nee, he hat noog, he mag nicht mehr“, erwiderte 
der Fürſt, worauf Graf Rantzau rief: „Aber wi hebbt 
noch nich noog, wie willt Di noch lang hebben!“ 
Der Fürft ift dieſen ganzen Winter nur einmal 
ausgefahren, ſonſt nicht hinausgekommen, und 
doch hat er eine blühende Geſichtsfarbe. Er 
arbeitet viel an einem Zimmer-Tretapparat, um 
Arm- und Beinmuskeln zu bewegen, und fühlt 
ſich ſehr wohl dabei. Die Geſichtsſchmerzen plagen 
den Fürſten oft, doch hilft ihm dagegen ſofort 
das Trinken eines rohen Eis. 


Nanſens letzter Brief und Frau. 


Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen das letzte 
Schreiben des vielgenannten Nordpolarfahrers 
ſeit ſeiner Abfahrt in's Kariſche Meer. Der Brief 
iſt vom 2. Auguſt 1893 an Bord des rom, 
Chabarowa, Jugor-Straße, datirt und giebt ſehr 
anſchaulich die Ueberzeugung Nanſens wieder, 
eine überaus ſchwere, aber ebenſo hoffnungs- 
volle Sache zu führen. der Schlußſatz lautet: 
„Nachdem wir den Olenehfluß paſſirt haben, 
werden wir entlang der Weſtküſte der neufibiri- 
ſchen Inſeln, ſoweit wie möglich, in offener See 
nördlich gehen. Ich hoffe, zu anfang September 
dort zu fein. Es iſt möglich, daß wir auf unbe- 
kanntes Land oder Inſeln nordweſtlich der Inſel 
Koſtelug treffen, und möglicher Weiſe kann dort 
entlang den Küſten offenes Waſſer ſein. Wenn 
dies der Fall iſt, werde ich es natürlich beſtmöglich 
benutzen. Allein wenn wir nicht weiter kommen 
können, bleibt nichts anderes übrig, als den 
„Fram“ im Eiſe feſtſitzen zu laſſen und von der 
Strömung nordwärts oder nordweſtlich getrieben 
zu werden, die meiner Meinung nach in dieſen 
Gegenden in dieſer Richtung vorhanden ſein muß. 
Alsdann wird vorausſichtlich lange Zeit vergehen. 
bevor wir durch die unbekannte Polarregion und 
wieder in offenes Waſſer getrieben ſind oder an 
eine Küſte, von der wir nach der Heimath zurück- 
kehren können. In dieſer Zeit wird nichts von 
uns gehört werden. Allein wenn Jahre ver- 
gangen ſind, hoffe ich, wird man eines Tages die 
Nachricht erhalten, daß wir alle geſund zurück⸗ 
gekehrt find, und daß die Kenntniſſe der Menſch⸗ 
heit um einen weiteren Schritt nach Norden er- 
weitert worden ſind.“ 

Frau Nanſen hat in einer Unterredung mit 
einem Deutſchen kürzlich erklärt: „Ich bin feſt über- 
zeugt, daß mein Mann das Ziel erreichen und 
zurückkommen wird — aber nicht jetzt. Es iſt zu 
früh ... Die Angaben find ja auch jo undeſtimmt, 
kein einziger, feſter, poſitiver Anhaltspunkt liegt 
bisher vor; es find alles nur unverbürgte Ge- 
rüchte.“ Frau Nanſen, eine Tochter des Univerfitäts- 
profeſſors Lars, iſt eine berühmte Sängerin. Sie 
It eine vornehme Erſcheinung, graziös in Bewegung 
und Wort! Gleich nachdem Nanſen ſein Examen 
gemacht hatte, hatte er fie geheirathet, aber 
immer nur kurze Zeit weilte er bei ſeiner Gattin 
— immer zog es ihn nach dem geheimnißvollen 
verſchleierten Norden zurück. Der Ehe iſt nur eine 
Tochter „Lief“ (Leben) entſproſſen, die jet 5 Jahre 
alt iſt und die natürlich den Troſt und die Freude 
der Mutter in ihrer jetzigen Einſamnkeit bildet. 

Berlin, 11, März (Tel.) In Chicago hat Ho 
ein Syndicat für eine Expedition zur Kufſuchung 
Nanſens gebildet. 


„Nur ein Mädchen.“ 

Die Gattin des Grafen Herbert Bismarck, be- 
kanntlich eine geborene Gräfin Koyos, iſt, wie 
wir ſchon meldeten, in Schönhauſen von einem 
Mädchen entbunden worden. Ihr erſtes Kind iſt 
gleichfalls ein Mädchen; auch aus der Ehe des 
jüngeren Sohnes des Fürften, des Grafen Wil- 
helm Bismarck mit Sibylle v. Arnim, ſind nur 
Töchter hervorgegangen; die Söhne ſeiner Tochter 
Marie heißen bekanntlich Rantzau, jo daß der 
Wunſch des FZürften, einen Enkel auf ſeinem 
Schooße zu wiegen, der den Namen Bismarck 
erhalten würde, bisher nicht in Erfüllung ge- 
gangen iſt. Man erzählt mit Bezug hierauf eine 
hübſche Anecdote. Graf Herbert telegraphirte 
ſeinem Vater bei der Geburt ſeiner erſten Tochter: 
„Nur ein Mädchen.“ Fürſt Bismarck antwortete 
darauf: „Nacht nichts; Marie (die Tochter des 
Zürften) war auch ein Mädchen.“ 


Kleine Mittheilungen. 
»Eine vielſeitig gebildete Familie befindet 
Dë in einem Orte Oberhefiens, Kreis Alsfeld, 
Der Vater, ein Sleiſchbeſchauer a. D., verjieht jetz 


den Beruf als: Weber, Schafhirt, Flurſchütz, 
Gemeindebaummart, Wieſenwärter, Metzger, 
Barbier, Heirathsvermittler, Kanarienzüchter und 
Spazierſtockfabrighant. Sein Sohn iſt Weber, 
Landwirt, Polizeidiener, Briefträger, Kuhhirt, 
Kirchendiener, Glöckner, Nachtwächter und Metzger. 

* Ein Brief Friedmanns aus dem Jahre 1878 
kommt der Dot, 3tg.” durch Zufall in die Hand. 
Es iſt daraus zu erſehen, daß der gerühmte Ver- 
theidiger ſich Ende der ſiebziger Jahre neben der 
Dertheidigung auch noch mit anderen geminn- 
bringenden Thätigkeiten befaßte und ſich dieſe 
ebenſo anſtändig oder wenn man will ebenſo 
unverſchämt theuer wie feine Bertheidigungsreden 
dezahlen ließ. Friedmann ſcheint damals eine 
Art freie Preſſe für Referendare und juriſtiſche 
Doctoranden eingerichtet zu haben — gegen ein 
Honorar von 100 Mk. pro Stunde. 

Auf die Nachricht hin, daß außer Frau Fritz 
Friedmann auch feine Freundin Anna Merten 
unter die „Specialitäten“ gehen werde, ſchreibt 
voll berechtigter Entrüftung die „Artiſten⸗Tribüne“, 
ein Fachblatt der Artiſten: „Es iſt ein Skandal! 
Wirkliche Artiſten verhüllt Euer Antlitz und weint 
bitterlich, man hat Euch nette „Collegen“ gegeben.“ 


Berlin, 12. März. (Tel.) Ein Revolverattentat 
gegen ſeine Schwiegereltern verübte in dem 
Haufe Königsbergerſtraße 11 der Poſthilfsbote 
Beorg Mai, der bei der That von ſeinem erſt 
15jährigen Bruder Otto und einem unbekannten 
Freunde unterſtützt wurde. die Verletzungen 
der beiden alten Leute ſind glücklicherweiſe nicht 
zefährlich. 

Innsbruck, 11. März. Auf der Strecke St. 
Johann-Biſchofshofen der Giſelabahn fand heute 


Die Lieferung von: 


Loos I 2742 Stück Rund- 
880 105 Z m bis 5,5 m lang, 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 655 die offene] # 
andelsgeſellſchaft in Firma Brüder Müller zu Danzig mit dem N 


Mittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schnell ⸗ 
zuge und einem Perſonenzuge ſtatt. Die Loco⸗ 
motive des erſteren entgleijte, die beiden Dienft- 
wagen und mehrere andere Waggons wurden 
Hoch beſchädigt. Ein Oberconducteur wurde ge- 
tödtet, ein anderer ſchwer verletzt. Zwei Con- 
ducteure und mehrere Paſſagiere erlitten leichtere 
Verletzungen. 

Petersburg, 12. März. (Tel.) 200 in dem 
finniſchen Meerbuſen auf Eisſchollen in See ge- 
triebene Fiſcher, wurden gerettet und bei Narva 
gelandet. 


Standesamt vom 12. März. 

Geburten: Schmiedegeſelle Otto Karowski. S. — 
Schriftſetzer Fugo Johne, T. — Schmiedegeſelle Karl 
Vogel. T. — Portier Otto Gerlach, S. — Arbeiter 
Joſeph Mierzwickhi. S. — Bierfahrer Karl Kindel, 2 T. 
— Militär-Intendantur-Secretär bei der Intendantur 
des 17. Armeecorps Karl Schwandt, S. — Arbeiter 
Rudolf Brenk, S. — Unehelich: 1 S. u. 1 T. 

Aufgebotel: Dicefeldwebel im Grenadier - Regiment 
Nr. 5 Guſtav Kröning und Gertrude Kühn, beide hier. 
— Bernſteindrechsler Edwin Cobes und Julianna Bratk, 
beide hier. — Schreiber Rudolf Karioth und Klara 
Geſchke beide hier. — Schloſſergeſelle Emil Larns und 
Emma Lärm, beide hier. — Oberbäcker von der 
Militär-Bäckerabtheilung Kerrmann Scheibel und Anna 
Wolff, beide hier. — Arbeſter Carl Weiß und Mathilde 
Kapahnke, beide hier. — Kaufmann Wilhelm Peiny 
und Martha Dombrowski, beide hier. — Arbeiter 
Carl Fiſcher und Marie Kranich, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Philipowski, geb. 
Rojenbaum, 53 J. — Arbeiter Oscar Grohnert, 49 J. 
— Arbeiter Karl Adolf Garwer, 46 J. — S. d. Arbeiters 
Gottfried Mintel, 8 M. — Rentier Julius Herrmann 
Kiewer, 61 J. — Müllergeſelle Guſtar Jankomski, 
60 J. — Gaſtwirth Karl Ehms, 65 J. — Wittme Emilie 


90. lfd. m Bohlen u. Brettern, — e eingetragen, daß die Geſellſchafter ie 


1. der Kaufmann Arthur Müller, 
Loos II 1800 cbm Faſchinen 2. der Kaufmann Salle 


; Müller x 
Dr die Bubnenbauten auf Gnlifpeipe zu Danzig, Milhhannengafle 31/32, find und daß die Geſell N 
ſchaft am 9. März 1896 begonnen hat und der Salln Müller sur 
Vertretung der Geſellſchaft nur allein befugt iſt. (4876 


getrennt für jedes Loos, Tomiel ` Danzig, den 9. März 1896, 
mit entſprechender Aufſchrift ver- Königliches Amtsgericht I. 


E im Wege öffentlicher Aus- 
chreibung vergeben werden. 
Angebote find verfiegelt und 


ſehen, bis zum Eröffnungstermin] 


Sonnabend, 21. Märı 1896, 
Mittags 12 Uhr, 


im Amtssjimmer des Unterzeich- 


Zum Verkauf des 


Bekanntmachung. 


der Stadtgemeinde Danis gehörigen 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart- 


` Dr A ht P a S | Sta dt- 

Alt geschichte der drei D. ö 

" "mt 95 Anatomie des Menschen. Reiche 
500 wonnen aul 205 Farbärucktafeln und 

1. Aptebang; ! 5 > 


Das Tierreich — 


Barendt, geb. Böhnke, 69 J. — Hotelbefiter Jacob 
Melzer, 49 3. 


Danziger Börſe vom 12. März. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Ser, 
feinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 122158. M Br 
hombunt. . . . 725—820 Gr. 120156. M Br. 
gellvunt .. . . 725 —820 Gr. 118 155. M Br. 
bunt . . 740 —799 Gr. 116— 154, Br. b 
rot). 740820 Gr. 109—15 . M Br. bes. 
ordinar .... 704760 Gr. 100 — 168 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

115 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Derkehr 151½ M Br., 151 M 6b, 
tranſi 116 M Br., 115½½ M Gd., per Mai- 
Juni zum freien Derkehr 152 M Br., 151½ M 
Gd., tranfit 1161/, M Br., 116 M Gd., per 
Juni-Juli zum freien Derkehr 154 M Br., 1531/, 
AL Gd. tranſit 118 M bez., per Sept.-Oktbr. zum 
freien Verkehr 150½ M Br., 150 M Gd., tranfit 
117 M Br., 116½ M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 113 M. 
ſeinkörnig per 714 Gr. tranſit 75 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

113 M. unterp. 78 M. traniit 76 M. 

Auf Lieferung per April - Mai inländ. 112 ½ M 
bez., unterpoln. 78½ A1 bez., per Mai-Juni 
inländ. 113¼½ M bez., unterpoln. 79½ M bez., 
per Juni-Juli inländ. 115 M Br., 114½ M Gd., 
unterpoln. 81 M bez., per Septbr.-Oktbr. inländ, 
116 M bez., unterpoln. 82½ M Br., 82 AL Gd. 

Hafer per Tonne von 1000 Silogr. inländ. 95—105 


1481/,— 
150 A 


M bei, 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruft, Sommer- 
130 M bez. 

Raps ver Tonne von 1000 Kilogr. loco ruft, Winter ⸗ 
168 M dez. 


375 Seiten Text 
i Abteilung. 


en 


rr JJ ß ⁰²˙¹r x ð« ß d 


Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 53 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See CN Weizen- 
3.40—3. 70 M bez.. Roggen - 3,671/,—3,70 M bei. 


— ——— ivw ę—— — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. März. Wind: W. 
Angekommen: Carl (SD.), Petterſſon, Limhamn, 
Kalnkſteine. 
Geſegelt: Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin. 
Güter. — Mercurius (SD.), Minn, Amſterdam (via 
Kopenhagen), Güter. — Capella (SD.), Scharnberg, 


Memel, leer. 
12. März. Wind: W. 
8 Agnes (SD.), Brettſchneider, London, 
Uter. 
Im ankommen: 1 Logger, 1 Vacht. Ge 


Derantwortliher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von K. L. Alerander in Danzig. 


— — des Gewünschten erbeten. Deutschlands == 
stes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


— Michels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 49 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a, N. 


Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
IJreitag, den 13. Mär: 1896. 


Ausser Abonnement. 182.) Passepartout B. 


SE: Bei erböbten Preiſen. . 
Nur einmaliges Gaſtſpiel 
von Signor Leone Fumagalli. 


2 gr 
d biugeben. Grundftüks Cansgaſſe Nr. 26 der Gervis- Anlage haben wir 91 Tafeln H H 
"Die en find daietbit einen Zermin auf 8 mit 850 farbigen 42 Tafeln ans eiling. 
einzufehen u. werden auch mit dem Sonnabend, den 25. April d. J., Abbildungen. ait 683 farbigen „omantiſche Oper in 3 Acten nebſt einem Boripiel von Bhilipp 
ar ce later Aen Mittags 12 Uhr, Abbildungen.] A BE — — 1 —— 
P D 2 ee AER. . enk: D 
Ir Peg f uns 50 2 für Boos in der Kämmerei-Kaſſe im Nathhauſe hier anberaumt, gu welchem 18 EEE * Bean : 
überfandt. (47141 Raufluftige hierdurch eingeladen werden. II. Abteilung: IV. Abteilung: ote Königin der Erdgeiſter . a foto Nadasbi 
KHuſum, den 6. Mär; 1896. Danzig, den 4. Mär: 1896. 2 ENEE Hans W — ha 
De Der Magiftrat. menschlichen | Gertrud. ihre ener: nn... : > > Dlarıe Wie earn. 
* Trampe. Ackermann, Tafeln Kö Conrad. burggräfliher Leibihüß . . . Robert Giebert, 
Plomben, Ze KG 2 Opels. ten, e des Dorfes . 
G S it 100% [Niklas, ne EEE Re . 
Bekanntmachung. Abbildungen. ee ützen 1 Spielleute, Erdgeilter, Gnomen Iwerge. Ort 


künftl. Zähne 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiſſe ohne Federn. 
Schmerzloſe Zahnextractionen. N 


Conrad Steinberg, 
american, Dentiſt, 
Langenmarkt 1, Ecke Matzhſcheg. 


1. Januar 


Zu den Anmeldungen 
Kinder mitzubringen. 


— —— 
ronenstrasse 
Dr. Meyer vr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt.u.verzw. 
Fälle eben! in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt). 
Auswärt. mit gleich. e 
i i (533 


Zufol 
die in 1 


Für Juweliere 
u. Wiederverkäufer 
besonders zu be- 

achten. 


Juwelen-Auction. 


Am 25. u. 26. März werd. 
für Rechnung der 


Bank f. Waareneredit 


u. H. 
(Filiale Gs 8 
eihhauses), 
für Rechnung eines süd- 
deutschen auses 
u. aus Privatbesitz etc, 
233 werthvolle 
“UV Schmuckstücke 


old. Uhr. etc, versteigert. 
u Bi vers. gratis 
Bud. Lepke’s 


ausser 


an unserer Casse 


eee 
Buchen und Eſchen⸗ 
Bohlen, 


2, 3 und 4 Zoll ſtark, von guter 
(426 


Qualität, offerirt ` 
Fröse, 
Schneidemühle, Logan. 


Möbel-Transporte |, 
führt prompt. aus 


ihr ſechſtes Lebensjahr vollenden, alsbald, jedenfalls aber am 
3. oder 24, oder 25. März d. J. in den Stunden von 8—10 Uhr 
Vormittags, in welcher Zeit die Hauptlehrer unſerer ſämmllichen 
Volksſchulen in ihren Schulen zur Entgegennahme der Anmel- 
dungen bereit ſein werden, bei dem Hauptlehrer der Bolksichule 
ihres Bezirks anzumelden. 


Done, den 7. Februar 1898 : 
) Die, Stadtihuldeputation. 


rampe. Dr. 
Bekanntmachung. 


Neuſtadt Weftyr., den 22. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Firmenregiſter eingetragen worden. 
Reuftadt Witpr., den 8. Mär: 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 7. März 1896 iſt die in Rieſenburg 
beſtehende 1 

ebendajelbit unter der Firma E 
Firmen-Resgtiter unter Nr. 49 eingetragen. 


Riefenburg, den 7. März 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


sa 7 ppotheken-Bank in Hamburg. 


S e Die Einlösung der am 1. April 1 fälli Zi 
Berlin SW., Kochstr. 28/29. | unserer Hypothekenbriefe nt Ha) 2 


bei den sonstigen bekannt Zahl 
allen Pfandbrief-Verkaufsstellen stellen und 


Hamburg. im März 1896. 


Winter und Sommer gleich günftige Erfolge. 


LA) * * Be PR } 
Dr. Kles ’ D iätetiſch e - H eilanſtalt, E (Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmittel 
Dresden- N 


1896 bis 30. Juni 1896 


find die Geburts- und Impfſcheine der 
3005 


geb. Stielow, 
„G. Kodam“ unter Nr. 178 in unter 
(4892 


haft 


ein- 


des Fräulein Emilie Briefing 
milie Griefing in das De 


Arz a. e. an, 


hier, Grosse Bleichen 28 31 


R Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 


` Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naiurgetreuen B 
farbigen Illustrationen, Bilder und Texte stehen anf der Höhe der Zelt. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


ehen durch alle Buchhandlungen. 
Jede’ Buohkiändiung:ist: im Stande das werk zur Ansscht vorzulegen. 
Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 8 


— 


Et 
Be N 8 


esangbücher 
einfachsten bis zu den hochelegantesten 


Danzig, en 8 
Ketterhagergasse A. A. H, Kafemann. 


Ki Magische Taschen-Sparbank. 


lichen — Ze und kann erst dann geöffnet werden, 
wenn diese 


iſt das vornehmſte deutſche Modejournat und koſtet per 
Quartal (6 Kefte) ſammt der Gratisbeilage Eine 


Wiener Kinder⸗-Mode“ ES, 


ſowie diverſen Modebeilagen Mk. 2,50. 
Jede Abonnentin erhält 


Schlitte nach Maß 


von den in der „Wiener Mode“ und der Gratis beilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u. f. w. 


r 
2. 


n 


44 
el 


en den 


Nermärkische Ofeufahrik Lt Il 


hochelegante Altdeutsche Oefen u Kamine 


Das böhmiſche Erigebirge. Zeit: Das 14. Jahrhundert. 
Hans Heilina . . . Signor Leone Fumaaalli a. G. 


Spielplan: 


Gunnabend. Außer Abonnement. P. P. C. Bei erhöhten Preiſen 
2. Gaſtſpiel von Marie Barhann. Heimath. Schaufpiel. 

Sonntag Nachmittags 342 Uhr. Fremden-Vorſtellung. Bei er⸗ 
mäßigten Preiien. Jeder Erwachſene hat das Recht, 1 Kind 
frei einzuführen, Die Fledermaus. Operette von Joh. Strauß. 
Abends 7½, Uhr. Außer Abonnement. P. P D Bei erhöhten 


eiſen. 3. und letztes Gaſtſpiel von Marie Barkann. Jum 
und letzten Male in dieſer Saiſon. Madame Sans Böne, 


8 


Hiesenbrügge bei Adamsdorf NM. 
! g offerirt 


ne weisse und farbige Schmelzöfen, sowie 


5 zu Enaros Preisen. (3166 
Muster und Zeichnungen stehen zu Diensten. 


| 
/ 


Einbünden hält vorräthig 


Sionerer Weg sam Reichthum 


Sie schliesst sich selbst, zeigt den darin befind- 


S e mit der entsprechenden Geldsorte 
vollständig Win ist, und zwar No. 1 nach Ansamnı- 
jung von Mk, in 50-Pfennigstücken, No. 2 nach 
Ansammlung von 3 Mk. in 10-Pfennigstücken.- Nach 
Leerung wieder verschliessbar. Preis 60 Pf. p. Stück. 
Von 2 Stück an franco bei Vorauszahlung in baas 
oder Briefmarken. (Nachnahme 30 Pf, Portozuschlag, 
von ½ Dutzend an 20 


5 pot. Rabatt. 
Herm, Hurwitz & Ca., Rerlin C., Klosterstr. 49a. 


(ENER Mopꝑ 


200 


ec 


im Ueb 


tags 


gratis 
Bei 


folgen 


Loo 


in beliebiger Anzahl 


für ſich und ihre Angehörigen, 


Die Direction. 


Brusthelclems 


1 Mater erreicht, nicht zu vermechseln mit dem in Deutschland wild wachsen - 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, St 
Lungenspitsen - Affectiomen, Kehlkopfieiden, Asthma äthemnoth, Mat 


8 
lich aber derjenige, welche 
muthet, verlapae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 


; g trägerin geſucht. Mel 
LUNGE und HALS „Danziger Zeitung “bungen bei Seren Kauf 
e. D inerWi keit einzig dastehende | Sin anfländiger junger Dann Aölinecftafe 15 Säge 

Kraut gedeiht nur in einzelnen Diatrieten ec we e eins Höhe bis zu | findet anftändiges 


, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gto, eto.1eldet, nament 


€ don Kelm zur Zungenschwindsucht in sloh ver- 


Abziehfteine Mk. —40, 1,80 
40 Pig. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges Raſiren 25 Pig. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 

Rafirmejjer 50 Pfg. VBerſandt per Nachnahme (Nachnahme 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umſonſt und porto 


IC. M. Engels, Stahlwanreniahrif 1. Grgefrath inen. 


Monatsverjanmlung |! lle Kleinen 


am Freitag, den 13. März, 


in Zen 3 " ce ge 8 D 
Geld 1000 At. cen, reng Jl |. ren wiebeispielsweise bei: 


discret, zu verleihen, Off, A. 50] | Stellengesuchen u. Angeboten 


Gerftmann’s Annoncen-Bureau,f |. 
Berlin, Molkenmarkt e. (äs lo] AN-_und Verkäufen 


Lotterie, 


„Danziger Zeitung ‘find 


Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17, 
und 18. April 1896, — 


Königsberger Pferde ⸗Lot⸗ 

terie, Ziehung am 20. Mai 

1896. Loos zu 1 Mark, 
Expedition der 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
Mn. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruch 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Doſe 40 Pfg. Oel- 
u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 


Arbeiter. Siliale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884, 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik, 


% 


Abends g Uhr € 
unaslohal Bossenzfußl18 Anzeigen 
er orstand, , | 
Teber ie Über deren Aufgeber unbekannt blei- 


1 5 mit| Lermiethungen 
un a 1 ortzugs 
v. ſogleich oder ipäter zuj | Verpachtungen 


fen. Ju melden Zeus) Capitalgesuchen U. Angeboten 
2 etc, etc, 
übernimmt unter strengster Dis- 
Cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr - Annoncen- Expedition 


von G.L.Daube&Co*) 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co, einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


In Dliva 


wird eine Zeitungsaus⸗ 


der Expedition der 


de Looſe käuflich: 


5 zu 8 Mk. 


Logis | 
harinen-Kirchenſteig 18 I. 1 Collet gericht. vereib. 
D 9 a 


Atpargtut⸗Werkſtätte Lena ` SCH, 


Packoten & 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, für Zahrräder u. Nähmaſchinen am Holzmarkt, tarirt Nachlaß 


3 erhältlich ist®Broohuren mit ärztlichen Agusset ungen und Attosten Ur Frauengaſſe 31. E. laga. ſachen, Brandſchäden ic. 


N: zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. T. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 18. März 1896. 


Eine alte, aber gute Frühkartoffel. 


Die Ausſaatzeit der Frühkartoffeln naht und muß man ſich 
dieſerhalb mit Samenkartoffeln verſehen. An Anpreiſungen ſolcher 
e es nicht, beſonders nicht an neuen und neueren Frühſorten, 


ie gewöhnlich im Preiſe recht hoch ſtehen, in der Regel aber auch 
nicht genug 

über 
weckmäßig, 
ndet man 


nicht beſſer als unſre älteren Sorten, wenigſtens no 
verſucht oder probiert worden find, um ein maßgebendes Urtei 
ſie bilden zu können. Es ſchadet nicht, ſondern iſt 
wenn man neue Sorten verſucht, denn gar oftmals 


Güte bis zum Früh⸗ 
jahr. Sie iſt die beſte 
und ſchönſte aller 


den. 

In Frauendorf, wo 
alle neuen Sorten pro⸗ 
biert werden, iſt ſie von 
keiner neuen Sorte ver⸗ 
drängt worden, ſondern 
iſt die am meiſten an⸗ 

ebaute Frühkartoffel. 
Pies ſpricht wohl am 
beſten für den Wert der allerfrüheſten Roſen⸗Kartoffel aus Amerika. 
Im vorigen Jahr erhielt die praktiſche Gartenbau⸗Geſellſchaft in 
Bayern zu Frauendorf abermals vier Originalfäſſer à 200 Ko. dieſer 
unübertrefflichen Sorte direkt aus Amerika. Die Knollen wurden 
nachgebaut und ergaben eine wunderſchöne, reiche Ernte, ſo daß 
genannte Geſellſchaft wieder mit einer reinen Qualität der echten, 
frühen Roſen⸗Kartoffel dienen kann, während die ſeit längeren 
Jahren nachgebauten Roſen⸗Kartoffeln ſich ſchon arg degenerierten. 


Rationelle Schweinezucht. 

LW. Für eine rationelle Schweinezucht iſt es durchaus not⸗ 
er daß die Tiere hinreichende Bewegung im Freien haben; 
wird die Zucht lediglich im Stall betrieben, ſo werden die Tiere 
nie ſo gut gedeihen. 

ie Muttertiere ſollen zwar ausreichend ernährt werden, aber 
nicht zu kräftig während der Trächtigkeit, erſt wenn die Ferkel an⸗ 
gefangen haben, ordentlich zu ſaugen, darf man kräftiger und 
äufiger füttern. Sind mehr Ferkel vorhanden, als die Sau Zitzen 
bat und die Jungen ſtreiten ſich um letztere, ſodaß womöglich einige 
Ferkel abgebiſſen werden, ſo ſperrt man die eine Hälfte derſelben 
ab, während die andre ſaugt und wechſelt nach einer Stunde. Hat 
die Mutterſau wenig Milch, ſo muß man den Ferkeln möglichſt 
bald Küße warme Milch in beſonderen Trögen in ganz kleinen 
mic aa Ce möglichſt häufig reichen, wobei es friſche Zentrifugen⸗ 
milch auch thut. 

Nach einer Woche etwa kann man den Ferkeln dann ſchon auf⸗ 

gequellte Weizenkleie und etwas Gerſten⸗ oder Weizenkörner, anfangs 


Early Roſe. 


vielleicht gequetſcht, reichen. Zur Ausbildung guter Fleiſchpartien 
und zur Erhaltung der Frühreife iſt es notwendig, die Ferkel von 
Anfang an gut zu füttern. Was aber hierin in den erſten acht 
Wochen verſäumt wird, kann nie wieder eingeholt werden. 

Zur Verhütung von Knochenweiche und zur Erzielung eines 
feſten Knochengerüſtes iſt es notwendig, den Ferkeln etwas phos⸗ 
phorſauren Kalk, Schlemmkreide und ſpäter Ziegelgruß, Steinkohlen 
und Erde zu reichen. 

Am 39. Tage nach dem Geburtsakte iſt die Sau wieder brunſtig 
und man läßt ſie am zweckmäßigſten in dieſen Tagen wieder be⸗ 
legen, weil fie in dieſer Zeit am beſten aufnimmt und die Frucht⸗ 
barkeit dann am größten iſt, auch ſchadet den Ferkeln eine Ver⸗ 
änderung in der Milch nicht mehr, namentlich wenn ſie ſich an 
Futter gewöhnt haben. Zum weiteren Gedeihen der Ferkel gehört 
nun, daß dieſelben ſtets Bewegung haben, im Stall und ſofern es 
die Witterung erlaubt, im Freien. Sind die Tiere 5 oder 6 Monate 
alt, ſo müſſen die zur Zucht beſtimmten Eber und Sauen weiter 
heraus, am beſten auf die Weide, um eine kräftige Konſtitution und 
gute Lungen zu bekommen, damit ſie zur Zucht tauglich werden. 

Die zur Maſt beſtimmten Läufer müſſen aber 2—4 Wochen vor 

der definitiven Aus⸗ 
ſtellung zur Maſt an 
den Stall gewöhnt wer⸗ 
den, damit ſie das leb⸗ 
hafte Temperament ver⸗ 
lieren. 

Sehr wichtig iſt es für 
die rationelle Schweine⸗ 
zucht, auf große Rein⸗ 
lichkeit zu halten; wenn 
irgend möglich, ſollte 
den Tieren Gelegenheit 
zum baden geboten 
werden. Die Zucht ⸗ 
ſauen müſſen recht zahm 
und an den Menſchen 
gewöhnt ſein, ſich an⸗ 
faſſen, krauen und die 
Ferkel anlegen laſſen, 
ohne wild aufzuſpringen 
oder gar um ſich zu 
beißen. Man wird dies 
nie erreichen, wenn man 
die Tiere in einem 
d E finjteren Stall hält und 
ſich mit ihnen nicht abgiebt; dazu iſt ein heller, luftiger mit einem 
Gitter abgeſchloſſener Stall notwendig, von dem aus das Tier 
den Menſchen ſieht und jede Furcht und Scheu vor ihm ablegt. 
Nur mit ſolchen Muttertieren gelingt es, 12 und noch mehr Tiere 
mit der nötigen Sorgfalt von einem Wurf aufzuziehen. 


Gegen die Obſtbaumſchädlinge. 


LW. Gegenwärtig und in den kommenden Monaten läßt ſich mit 
Erfolg die Vertilgung von allerlei Obſtbaumſchädlingen betreiben. So 
iſt es vorzugsweiſe der Goldafter, welcher im Herbſt ſeine Eier feſt 
mit mehreren Zweigen und Blättern verbindet und ſo ſeinen Nach⸗ 
kommen einen ſturm⸗ und froſtſicheren Aufenthalt ſchafft. Solche 
Raupenneſter kommen vor auf faſt allen Baum⸗ und Straucharten. 
Da die Neſter der Goldafter ſehr feſt an Zweigen haften, genügt 
das Abfegen mit dem Beſen als Vertilgungsmittel nicht. 

Es bleibt daher nichts andres übrig, als ein Abſchneiden der 
Zweige mit den Raupenneſtern und ein vorſichtiges Verbrennen der⸗ 
elben oder man verbrennt die Neſter direkt am Baum mittels der 

aupenfackel. Eine ſolche Raupenfackel ſtellt man ſich billig her, 
indem man eine leichte, längere Stange mit Werg umwickelt, ſie in 
Petroleum taucht und dann anzündet, doch kommen auch zweckmäßige 
Apparate dieſer Art im d bor. 

Ein andrer gefährlicher Feind unſrer Obſtbäume iſt die Blut⸗ 
laus, deren überwinternde Brut aus Eiern hervorgeht, welche im 
Herbſt gelegt wurden. Dieſe Brut findet ſich am Stamm und 
ſtarken Zeiten, beſonders aber am Wurzelhals in Riſſen und Wunden. 
Die Verbreitung auf benachbarte Bäume, ja auf beträchtliche Ent⸗ 


ſernungen, erfolgt im Sommer: durch den Wind werden Flecken des 
wolligen Ueberzuges, welcher die großen Kolonien bedeckt, mit om: 
hängenden jungen Läuſen losgeriſſen und fortgeführt und bleiben 
BEACH an andern Bäumen Bin en, wodurch dieſe beſiedelt werden. 

an muß die Vertilgung der Blutlaus demnach vornehmen, bes 
vor ihre weitere Verbreitung ſtattfindet und zwar bekämpft man den 
Schädling am wirkſamſten im März und April. Man pinſelt die 
Stämme und ſtarken Aeſte, namentlich auch den Wurzelhals ſolcher 
Bäume, welche im Vorjahr befallen waren, größerer Sicherheit halber 
aber alle Bäume in ſolchen Obſtlagen, wo die Blutlaus ſchon 
heimiſch war, mit 3 procentigem Sagokarbol; beſondere Sorgfalt 
verwendet man dabei auf alle Riſſe und Wunden, welche vorher 
ſorgfältig zu reinigen, nach Bedarf auszuſchneiden ſind. 

Anſtatt Sagokarbol kann man auch grüne Seife, gemiſcht mit 
einer Abkochung von Quaſſiaſpähnen verwenden. Vor allem zu 
empfehlen iſt das Neßlerſche Mittel, welches aus 50 Teilen Schmier⸗ 
ſeife, 100 Teilen rohem Fuſelöl, 200 Teilen beſtem Weingeiſt und 
650 Teilen Waſſer beſteht. Wenn ſich ſpäter Blutlauskolonien zeigen, 
ſo werden ſie leicht entdeckt und durch Zerdrücken vernichtet. 
Uebrigens wird auch durch richtig und ſorgfältig ausgeführten Kalk⸗ 
anſtrich der Bäume der größte Teil der überwinternden Blutlaus⸗ 
brut getötet, namentlich wenn man vorher für Reinigung der 
Wunden und Vertiefungen Sorge trägt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld und Wieſenbau. 


St. Zur Bodenimpfung. Wiederholt haben wir auf die von dem 
kürzlich verſtorbenen Prof. Hellriegel, von Dr. Saalſeld, von Geheim⸗ 
rat Nobbe und andern Männern der Wiſſenſchaft angeregte Boden⸗ 
impfung für den Anbau von Legumioſen egen und aus⸗ 
geführt, daß dieſe Impfung durch aufſtreuen folder Erde geſchieht, 
welche die Bakterien, die die Leguminoſen zur Stickſtoffaſſimilierung 
befähigen, enthält. Das Aufbringen ſolcher Erde auf das zu be⸗ 
stellende Feld (in der Menge von 2000 bis 4000 Ko. auf das Hektar) 
Bietet jedoch nicht immer Sicherheit dafür, daß die echten Bakterien 
auch thatſächlich in wirkſamer Form und genügender Menge in der 
ur Impfung dienenden Erde vorhanden ſind; fie iſt andrerſeits oft 

er Entfernungen oder der feuchten Witterung halber unthunlich, 
jedenfalls koſtſpielig und umſtändlich und birgt überdies die Gefahr 
in ſich, auch ſchädliche Mikroorganismen von Feld zu Feld zu über⸗ 
tragen. Da iſt es nun von großer Bedeutung, daß es gelungen 
iſt, die betreffenden Bakterien im großen kuͤnſtlich zu züchten. 

eheimrat Nobbe, dem dieſer Erfolg zu danken iſt, hat die Nutzbar⸗ 
machung desſelben den Höchſter Farbwerken anvertraut und dieſelben 
werden dieſe Leguminoſenbakterien-Reinzuchten demnächſt in den 
Handel bringen. Durch Ausſaat derſelben, die natürlich in einem 
Fläſchchen Platz finden, wird man alſo künftig Böden, die es nötig 
haben, auf viel bequemere und ei Le Weiſe für ¼ Hektar etwa 
2,50 Mk. leguminoſenfähig machen können, als durch das Impfen 
mit Erde. Sollten ſich nun die künſtliche Züchtung der Bakterien 
und das neue Impfverfahren bewähren, ſo wäre obige Entdeckun 
in der That ein großer Fortſchritt. Jedenfalls dürfte es ſi 
5 1 Verſuche in zweierlei Art auszuführen (Samenimpfung 
und Erdimpfung) und eine dritte Fläche zur Kontrole ungeimpft 
15 laſſen. Notoriſch ſtickſtoffarmer Boden hat für vorliegenden Zweck 

en Vorzug vor einem ſtickſtoffreicheren, da auf erſtem die Wirkung 
der Impfung in den Erträgen ſchärfer hervortritt. Für den Verſuchs⸗ 
anbau werden die raſchwüchſige Zottelwicke, Seradella, gelbe Lupine 
und Inkarnatklee, je nach der Wahl des Verſuchsanſtellers, empfohlen. 

L. W. Behandlung des Düngers im Stalle. Die königliche Land⸗ 
. zu Hannover hat kürzlich eine Anleitung zur 
Anlage von Miſtſtätten und Jauchegruben herausgegeben. Dieſer 
Anleitung ſind nun auch Angaben über die Behandlung des Düngers 
im Stalle, auf der Miſtſtätte und auf dem Felde beigefügt. Für 
die Behandlung des Düngers im Stalle, iſt es darnach wichtig, 
daß die Zerſetzungen des erſteren durch die Lebensthätigkeiten von 
Bakterien verurſacht werden. Dieſe kleinen Lebeweſen vermehren 
ſich beſonders üppig in alkaliſchen Medien, wie es der Stallmiſt iſt. 
In ſauren Maſſen gehen ſie zu Grunde. Man macht daher den 
Dünger zweckmäßig ſauer. Dieſes geſchieht am billigſten durch Ein⸗ 
ſtreu eines Touren Phosphats, da die Phosphorſäure auch ohnehin 
zur Düngung verwandt werden würde. Von den Phosphaten ſind 
geeignet das Superphosphat und der Superphosphatgips, dagegen 
nicht geeignet das Thomasmehl und Knochenmehl. Am zweck⸗ 
mäßigſten wähle man dasjenige Phosphat, in welchem man die 
waſſerlösliche Phosphorſäure am billigſten kauft, das iſt jetzt das 
Superphosphat. Von einem ſolchen mit 17—18 pCt. waſſerlöslicher 
2008 horſäure ſtreue man pro Tag und Kopf Kuh etwa / Pfd. in 

en Stall ein. Das koſtet täglich 2 Pf. oder 7 Mk. 30 Pf. im 
Jahre. Von Superphosphaten mit geringerem Gehalt an waſſer⸗ 
löslicher Phosphorſäure nimmt man entſprechend mehr zur Einſtreu. 
Dafür erhält man dem Miſte organiſche Stoffe und Sticftoff im 
Werte von 15-20 Mk. Die Wirkſamkeit der Phosphorſäure im 
eingeſtreuten 3 wird dabei nicht verringert. Bei einer 
Düngung mit ſolchem Stallmiſt in Mengen von 120 Ctr. pro 
Morgen hat man ſolchergeſtalt 14—15 Pfd. eingeſtreute leicht wirk⸗ 
ſame Phosphorſäure pro Morgen. Von dem gleichen Superphosphat 
verwende man täglich zur Einſtreu für ein Pherd ebenfalls / Pfd., 


Tür Kleinodien 


den . ge ewichten entsprechend weniger. Statt 
Superphosphat a min RR 


mit dem beiten Erfolge Kainit oder 
Carnallit einſtreuen, n dieſes in Gegenden zu empfehlen, 
in welchen kalibedürftige Böden bewirtſchaftet werden. Die Einſtreu 
der Kaliſalze ſoll indeſſen nicht ſchon im Stalle, ſondern erſt auf 
der Miſtſtätte geſchehen, da dieſe Salze den Hufen und Eutern der 
Tiere ſchädlich ind; auch werden fie von den Tieren zu ihrem Nach⸗ 
teil aufgeleckt. Bei Benutzung von Aler) iſt der Gewinn eben» 
falls ein erheblicher, ähnlich wie oben beim Superphosphat berechnet. 
Auf je 1000 Pfd. der Tiere verwende man ca. 1½ pro Tag. 
Viehwirkſchaft. 

Wie oft ſoll das Ackerpferd beſchlagen werden? Eine Erneuerung 
des Beſchlages muß vorgenommen werden, alen der durch das 
Eiſen vor Abnutzung geſchützte Huf im Verhältnis zu der Größe 
des Pferdes zu lang geworden iſt. Das wird durchſchnittlich etwa 
in fünf Wochen geſchehen, vielleicht etwas früher oder umgekehrt 
ſpäter. Läßt man das Eiſen länger liegen, ſo leidet die Einrichtung 
des inneren Baues, ſowie die darauf beruhende Thätigkeit des 
Hufes. Denn der Huf kann nur richtig bleiben, und es kann nur 
dann die hinreichende Menge gut beſchaffenen Horns gebildet werden, 
wenn die Ausdehnung und Zuſammenziehung der Hornkapſel durch 
nichts gehemmt wird und ſomit der regelrechte Umlauf des Blutes 
in den von der Kapſel eingeſchloſſenen Weichteilen unbeeinträchtigt 
vor ſich gehen kann. Pferde mit Vollhuf müſſen im allgemeinen 
etwas häufiger umgeſchlagen werden, weil ſonſt die Sohle leicht ge⸗ 
drückt werden kann. Sobald ein Pferd mit Vollhuf anfängt, klamm 
oder gar lahm zu gehen, iſt die Notwendigkeit der Erneuerung des 
Beſchlages unbedingt geboten. 8 ! 

Einführung von Jerſeikühen. Eine Anzahl Landwirte der Inſel 
Alſen beabſichtigt, einen Verſuch mit der Einführung von Jerſei⸗ 
kühen auf ihren Höfen zu machen. Der Urſprungsort dieſer Kühe 
iſt die Inſel Jerſei im Kanal, doch ſind dieſelben von dort nicht 
direkt zu beziehen, da Stiere und trächtige Kühe von dort aus nicht 
ausgeführt werden dürfen. Beiſpielsweiſe wurden den Inſelbe⸗ 
wohnern vor einiger Zeit von Amerika für einen Stier 200 000 Mark 
geboten, doch ſelbſt dieſes große Angebot wurde von den N 
unberückſichtigt gelaſſen. Die Landwirte von Alſen wollen die Kühe, 
welche bekanntlich eine beſonders fette Milch liefern, aus Schwende 
beziehen. 

Kohl. bezw. Steckrüben⸗Fütterung. Graf Schimmelmann⸗Ahrens⸗ 
burg hat, wie er im „Landw. Wchbl. f. Schl.⸗Holſt.“ berichtet, ſchon 
ſeit Jahren Steckrübenfütterung durchgeführt, hat dabei Ih ge 
fundes Vieh, hohe Milcherträge und verwertet die Milch und Butter 
zu den höchſten Preiſen. Die von mir gemachten Erfahrungen bei 
dem Verfüttern von Rüben, heißt es in genanntem Blatt u. a., find 
folgende: 1) Vor allen Dingen muß darauf geachtet werden, 
durch ſtarkes Rübenfüttern keine Verdauungsſtdrungen eintreten 
Sobald die Kühe Durchfall haben, ſchmecken Milch und Butter 
Rüben. Durch Weizenkleie und gutes Rauhfutter iſt dieſem Vet 
vorzubeugen. 2) Man baue Turnips und Steckrüben und füttere 
erſtere bis in den Dezember hinein, dann erſt beginne man mit 
Steckrüben. Dieſe müſſen in oben offenen Mieten erſt A 
haben, welches nach 6 bis 8 Wochen der Fall iſt. 8) Als Kraft⸗ 
futter iſt beſtes Baumwollſaatmehl und grobe Weizenkleie * ver⸗ 
abfolgen. 4) Man tränke nie vor dem Verfüttern der Rüben, da 
das Vieh ſich ſonſt ſatt ſäuft und durch das darauffolgende en 
von Rüben der Magen mit Waſſer überladen wird was ein ſchlechtes 
Verarbeiten des Rubenfutters und dadurch Rübengeſchmack bei 
Milch und Butter zur Folge hat. Stark mit Rüben ee 
Vieh ſäuft ſehr wenig. 5) Man fülle die friſchgemolkene Milch im 
Stall nicht in große Eimer, ſondern in gut gereinigte und ver⸗ 
ſchloſſen gehaltene Transportkannen, auf welche ein Trichter mit 
Sieb glat wird, und die, wenn vollgefüllt, fofort wieder gë 
werden. Auf dieſe Weiſe kommt die Stallluft wenig mit der Milch 
in Berührung. 6) Falls die Milch kuhwarm zentrifugiert und dann 
der Rahm ſofort wieder abgekühlt werden kann, ſo iſt von einem 
Rübengeſchmack der Butter keine Rede. Kann dies nicht geſchehen, 
0 ek die Milch beim Zentrifugteren auf mindeſtens 60 Grad 

eaumur erwärmt und der Rahm ſehr ſtark gekühlt werden. Ein 
in däniſchen Meiereien eingeführter, von J. Buns in Aalborg er⸗ 
fundener Vorwärmer „Triumph“ iſt zu dieſem ke ſehr zu em⸗ 
pfehlen. Seit Jahren ais ich vorſtehende Regeln befolgt und bei 
Fütterung der verſchiedenſten Rübenarten keinen nachteiligen Ge⸗ 
chmack bemerkt. Die Kühe müſſen aber ein an Eiweis und 
E? reiches Futter haben. Friſchmilchenden Kühen gebe ich daher: 
4 Pfd. Weizenkleie, 3 Pfd. Baumwollſaatmehl, 15 Pfd. Kleeheu, 
15—20 Pfd. Haferſtroh und 100 Pfd. Rüben pro 1000 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht, alſo 3,80 bis 4 Pfd. Eiweiß und über 0,80 Pfd. Fett. 

Obſtbau und Gartenpflege. 

LW. Eine neue Birne. Für etwaige e oder für den Lieb- 
ne erwähnen wir die neue Birne „Eva Baltet“, welche auf 

en großen Obſtausſtellungen in Paris und St. Petersburg 1894 
Auffehen erregt hat. Dieſe Sorte zeigt auf Quitte, wie auf Wild⸗ 
ling veredelt einen guten Wuchs und eine große Frucht barkeit. 
Die Größe der Frucht entſpricht einer großen Dechantsbirne oder 
einer ſchönen holzfarbigen Butterbirne im Umfang einer Duchesse 
d' Angouleme. Ihre Färbung iſt ein helles Citronengelb, welche 
an der Sonnenſeite ins Zinnobercarminrot übergeht. Das feine, ſchnee⸗ 


wee Fleiſch It Ihmelzend, Taftig, IRB, mit einem dauer angenehm 
CAN DÄ beginnt gegen das Ende des Monats Sep 
tember und erſtreckt ſich bis Oktober. 

LW. Ueber den Spinat ſagte ein Arzt auf dem deutſchen Kongreß 
für innere Medizin: „Das reichſte eiſenhaltige Nahrungsmittel iſt 
der Spinat; dann kommt das bete hernach das Ce, bie 
Aepfel, Linſen, Stachelbeeren, weiße Bohnen, Erbſen, Kartoffeln ꝛc., 
die Kuhmilch kommt erſt an letzter Stelle.“ Der Spinat ift darum 
ein außerordentliches geſundes Gemüſe für die heranwachſende 
Jugend, für blutarme, bleichſüchtige Frauen ꝛc. Was dieſem Gemüſe 
an ſonſtigen Nährſtoffen fehlt, kann man durch Eier ergänzen. 
Mit Rückſicht auf die hervorragende Rolle, die der Spinat unter 
den Nahrungsmitteln ſpielt, ſollte man nicht verſäumen, denſelben 
zeitig und in genügender Menge zu ſäen. Die erſte Ausſaat kann 
dei mildem Wetter ſchon Ende Februar ſtattfinden, dann März, 
April, auch Mai, Juni und Juli, da man von den Frühjahrs⸗ 
kulturen nur einmal ſchneiden kann. Im Auguſt, September und 
Oktober ſäet man ſcharſſamige Arten für den erſten Frühjahrsbedarf. 
Im Frühjahr und Sommer iſt der Spinat fleißig zu bewäſſern, 
zuweilen auch mit einem Dungguß zu verſehen. 

LW. unter den Neuheiten, welche in dieſem Jahre auf den Markt 
kommen, ſind u. a. zwei neue Bohnenſorten der bekannten Firma 
Bilmorin in Paris zu nennen. Unter dem Namen „Butterkönigin“ 
wird eine Buſch⸗Bohne angeboten, die von gedrungenem, kräftigem 
Wuchs ift und welche alle bisher eingeführten gelöſchotigen Buſch⸗ 
Bohnen weit übertreffen ſoll. Ertrag außerordentlich reich, von langer 
Folge und da die Hülſen ſehr dick eiſchig und ungemein zart ſind, 
o wird dieſe Neuheit als Brech⸗ ebenſo wie als Trocken⸗Bohne für 
RR und für das freie Land von beſonderem Werte fein. 
Samen weiß, oval, recht zartſchalig. Die andre Bohne iſt eine 

vierſchotige Stangen⸗Bohne ohne Faden. Es iſt dies eine mittelhohe, 
hinreichend frühe und ergiebige Sorte, deren Hülſen immer zu vier 
beiſammenſtehen. Dieſelbe dei nahe am Boden und ſetzt bis an 
die Spitze der Aeſte lange fleiſchige 1 welche noch grün 
verſpeiſt werden können, nachdem ſie drei Viertel der völligen Ent⸗ 
wickelung erreicht haben. Dieſe als Grüngemüſe ganz vortreffliche 
weißſamige Sorte wird auch zum trockenkochen empfohlen. 

LW. Eine neue Stangenbohne, die er Zuckerſchwert benennt, hat 
F. A. Haage, Erfurt, gezüchtet. Dieſe breitſchotige Bohne entſtammt 
der allgemein beliebten und Kale „verbeſſerten Göttinger“. 
Von dieſer Stammſorte hat fie die Eigenſchaft einer außergewöhn⸗ 
lichen Tragbarkeit beibehalten. Ihre Ca kann als früh be⸗ 

ichnet werden, da fie zwiſchen allerfrüheſte Zuckerbrech und rheiniſche 
ckerbrech rangiert. ie Schoten find ſehr zart und dicklleiſchig, 
reichen ziemlich die Breite und Länge der Schoten der Schlachk⸗ 
vert⸗Stangenbohnen, haben dabei faſt keine Fäden und ſind 
vorragend ſchmackhaft. Die zarten, hellgrünen Schoten haben in 
igem Zuſtand einen leichten roſa Anflug. Die Bohnen find 
moisfarben. Der Wert der Neuheiten liegt hauptſächlich in der 
eite der Schote, da bisher noch keine breitſchotige Zucker⸗ oder 
Brechbohne exiſtiert hat. Sie wurde vom Kulturausſchuß des Erfurter 
Gartenbauvereins durch ein Wertzeugnis ausgezeichnet. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht, 

Gegen das Eierfreſſen macht man einen recht ſcharfen Aufguß, 
indem man recht viel geſtoßenen Pfeſſer womöglich mit etwas Paprita, 
tüchtig abkocht. Nachdem der Abguß fertig, nimmt man ein Ei, 
durchlöchert ſelbiges an beiden Enden und blaäſt den Inhalt heraus. 
Dann verſchmiert man das eine Ende mit Gips. Wenn derſelbe 
hart, füllt man das Ei mit vorbeſagtem Aufguß, verſchmiert das 
zweite Ende und legt das ſo hergeſtellte Ei auf diejenige Stelle, 
wo die Hühner gewöhnt ſind, ſolche zu finden. Ein Huhn, welches 
mit ſolchem Ei angeführt worden, geht nicht ſo leicht ein zweites 
Mal daran. Sind viele KIK vorhanden, welche diefer Untugend 

uldigen, ſo genügt ein Ei natürlich nicht. Man muß dann ſchon 
un jedes ſolches Huhn ein derartiges Ei herſtellen. 

Wie bewahrt man Bruteier am beſten auf? Hierzu iſt ein breites, 
nut Löchern in regelmäßigen Abſtänden verſehenes Brett am ge⸗ 
eignetſten. Die Eier ſollen ſtets mit dem dicken Ende nach unten 

eſtellt werden, nicht umgekehrt. Wenn man die Eier auf das 
bi Ende ſtellt, GE ſich die Luftkammer auszudehnen und von 

er fie einhüllenden Haut zu löſen. Vierzehn Tage in dieſer 
Stellung aufbewahrt, haben ſie viel an Lebenskraft verloren, auf 
das ſtumpfe Ende ge le bleiben ſie hingegen noch ferner gut. 
Schon nach einer Woche zeigt ſich ein deutlicher Unterſchied zwiſchen 
den auf die eine oder andre Weiſe geſtellten Eiern in Bezug auf 
Ausdehnung der Luftkammer, welche bekanntlich auf die Ke? ig⸗ 
leit von großem Einfluß iſt und nach drei Wochen kann man den 
Unterſchied ſchon durch den Geſchmack bemerken. 

Die Bienen mit Pollen zu verſorgen, bevor die Natur ſolchen 
bietet, rat die „Leipz. Bztg.: Große Maſſen⸗Kätzchen⸗ und Wind⸗ 
blüter werden in Gefäßen im warmen Zimmer vorgebildet. Durch 
die Regulierung der Zimmertemperatur können dieſe Pollenbündel 
20—30 Tage in Blüte erhalten werden. Um die Bienen anzulocken, 
füllt man einen Wabenlöter mit Waſſer und etwas Honig, legt eine 
mit Honig beſtrichene Glasplatte in die Nähe desſelben und erhitzt 
den Apparat. Sobald der Honiggeruch in die Höhe ſteigt, kommen 
auch die Bienen herbei, um zu naſchen, worauf beide Gegenſtände 
mmer etwas weiter entfernt werden bis zum Zimmer mit dem Pollen. 


Haudels⸗ Zeitung. 
Setreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 148 —163 Mk. bez., weiß Oderbruch 159 Mk. ab Bahn bez., 
per Mat, Juni, Juli und tember 156,25 — 156,75 Mk. bez., 
Roggen per 1000 Ko. loco 116—124 Mk. bez., inländiſcher guter 
123 Mk. ab Bahn bez., per Mai 124,50 —124,75 Mk. bez., per Juni 
125,25 —125,50 Mk. bez., per Jult 126—126,25 Mk. bez., per Sep⸗ 
tember 127,50—128 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, 
roße und kleine, 113—125 Mk. bez., Braugerſte 126 170 Mk. bez. 
afer per 1000 Ko. loco 116 — 147 Mk. bez., pommerſcher mittel 
bis guter 116—126 Mk. bez., do. feiner 117—136 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 118—128 Mk. bez., do. feiner 129 —140 Mk. bez., 
per Mat 120,75 Mk. bez., per Juni 121,50 Mk. bez., per Juli 
122,50 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 90—95 Mk. bezahlt, 
amerikaniſcher 91—94 Mk. bezahlt frei ge, per Mai 91 Mk. bez. 
Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140— 160 bez., Viktoria⸗Erbſen 
140—155 Mk. bez., Futterware 125—136 Mk. bez., Roggenmehl 
Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto inl. Sack, per dieſen Monat 16,85 
Mark bez., per Mai 16,95 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto 
incl. Sack Nr. 00. 19,75— 21,75 Mk. bez., Nr. 0. 16,25 19,25 Mk. 
bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl per 100 Ko. brutto 
incl. Sack Nr. O0. Fund 1. 16,50 —17 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 
0. und 1. 17—18 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. 
und 1. Roggenkleie 100 Ko. netto excluſtve Sack loco 8,50—8,80 ME. 
bez., Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,50 —8,80 Mk. bez. 
Hamburg. Weizen feſter, holſtelniſcher neuer loco 154 
bis 158. Roggen feſter, mecklenburgiſcher neuer loco 142145, 
ruſſiſcher feſter, loco 86—88, Hafer feſter, Gerſte feſter. — Köln. 
Weizen hieſiger loco 15,50, do. fremder loco 14,50, Roggen hieſiger 
loco 12,50, do. fremder loco 13,50. Hafer hieſiger loco 12,75, do. 
fremder 18,50. — Mannheim. Weizen per März 15,85, per Mai 
15,50. Roggen per März 12,75, per Mai 12,60. Hafer per März 
12,50, per Mai 12,75. Mais per März 9,50, per Mai 9,50. — Peſt. 
Weizen loco ruhig, per Frühjahr 6,75 Gd. 6,75 Br., per Mai⸗ 
Junt 6,83 Gd. 6,85 Gd., per Herbſt 7,05 Gd. 7,06 Br. Roggen per 
Frühjahr 6,44 Gd. 6,45 Br. Hafer per Frühjahr 6,12 Gd. 6,18 Br. 
Mais per Mai⸗Juni 4,15 Gd., 4,15 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 10,85 Gd. 10,95 Br. — Stettin. Weizen unverändert, 
loco 146—155, do. per April⸗Mai 155. Roggen unverändert, loco 
120—123, do. per April⸗Mai 122, do. per September⸗Oktober 125. 
Pommerſcher Hafer loco 112—117. — Wien. Weizen per Früh⸗ 
jahr 7,15 Gd. 7,17 Br., per Mai⸗Junt 7,23 Gd. 7,25 Br., per Herbit 
7,35 Gd. 7,37 Br. Roggen per Frühjahr 6,76 Gd. 6,78 Br., per 
Mai⸗Juni 6,71 Gd. 6,73 Br., per Herbſt 6,34 Gd. 6,36 Br. Mais 
per Mai⸗Juni 4,52 Gd. 4,54 Br., per Juli⸗Auguſt 4,68 Gd. 4,70 Br. 
Pie De Frühjahr 6,55 Gd. 6,56 Br., per Mai⸗Juni 6,52 Sb. 
6,54 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Saatgeſchäft 
der abgelaufenen Woche verlief lebhafter, da die Nachfrage des Kon⸗ 
ſums eine weſentlich größere war. In Rotklee verminderte ſich 
das Angebot, da Eigner zu den augenblicklich niedrigen Preiſen 
nicht verkaufen wollen, und hielten ſich dadurch die vorwöoͤchentlichen 
Preiſe dafür. Weißklee war dagegen ziemlich reichlich zugeführt, 
und war die Stimmung für helle und auch körnige, reine Mittel⸗ 
faaten eine etwas beſſere. Wundklee bleibt wie bisher vernachläſſigt, 
ebenſo war die Nachfrage nach ſeidefreiem Schwediſchklee eine 
ſchwächere. Seidefreies Timothee und neue Seradella blieben ge⸗ 

eſucht, und erhöhten ſich etwas die Forderungen dafür. In hieſigen 

aigräſern war ziemlich reichliches Angebot, jedoch fanden nur gut 
gereinigte Saaten Abnahme. Notierungen für ſeidefrei: Rotklee 
33 —46 Mk., Weißklee 35-60 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Inkarnatklee 
16—18 Mk., Wundklee 25—34 Mk., Schwediſchklee 80 —50 Mk., 
engliſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
12—16 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., 
Timothee 26—30 Mk., Senf, weißer oder gelber 10—13 Mk., 
Seradella 8--11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken 
ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 16—18 Mk., Lupinen gelbe 18 bis 
15 Mk., Pferdebohnen 15—18 Mk., Viktoriaerbſen 15—18 Mk., 
Erbſen kleine 15—18 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 

Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 52,2 Mk. bez., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 
ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,8 Mk. bez.; do. mit 
70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per Mai 
38,5—38,7 Mk. bez., per Juni 38,3—38,5 Mk. bez., per Juli 388,5 
38,7 Mk, bez., per Auguſt 38,7 —38,9 Mk. bez., per September 88,9 
bis 39,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pt. 
exel. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per März 49, do. do. 70 Mk. 

erbrauchsabgaben per März 30,40 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ſtill, per März⸗April 16,37 Br., per April⸗Mai 16,50 Br., per Mai⸗ 
Juni 16,75 Br. — Stettin. Spiritus behauptet, loco 70er 31,60 Mk. 
Vieh. x 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4636 Rinder, 9650 Schweine, 1447 
Kälber, 10 066 Hammel. Der Rindermarkt wickelte fich gedrückt 


5 n * * 7 * e * ei — GE a. 
und ſchlennens ab und Hinterlaßt Ueberftand. Nur ganz feine / 88 pCt. frei an Bord 2 März 13,17%, Br, 12 E 
Sen ere wurden auch über Notiz bezahlt. I. 55—58, II. April 12,30 Br. 12,25 b., W 440 bez. 12.42 ½ Br., 19,87%, G5. 
49—53, III. 44—47, IV. 38 —42 ME. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Juni 12,50 bez. 12,50 Br. 12,47½ Gb., Juli 12 62½ bis 12,60 bez. 
Schweinemarkt verlief bei dem reichlichen Angebot ebenfalls ſchlep⸗ 12,60 Br. 12,57½ God., Auguſt 12,70 Br. 12,67 ½ OR, Oktober⸗ 
pend und wird E nicht ganz geräumt. I. 42, ausgeſuchte Dezember 11,40—11,371/, bez. 11,40 Br. 11,35 Gd., Mat 12,40 bis 
Poſten darüber; IT. 40—41, III. 37—39 Mk. für 100 Pfund mit 12,42 ½ bez., unverändert. Preiſe für greifbare Ware mit Ver⸗ 
20 pCt. Tara. [Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem Dorf brauchsſteuer: Brotraffinade I. 25,25 do. II. 25, gem. Raffinade 
Auftrieb ebenfalls ſchleppend. I. 54—57, ausgeſuchte Ware darüber; 24.75— 25,25, gem. Melis I. 24,25, ruhig. — Paris. Rohzucker 
II. 49—5, 45—48 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Auch om behauptet, 88 pCt. loco 31,25 —32, weißer Zucker matt, Nr. 3 pr. 
ammelmarkt war der Geſchäftsgang ſchleppend und bleibt erheb- 100 Ko. per März 32,87, per April 33,12, per Mai⸗Auguſt 33,75, 
cher Ueberſtand. Für ie ausgeſuchte Poſten 0 per Oktober⸗Januar 81,62. 
mitunter auch Preiſe über Notiz. I. 43—45, Lämmer „ II. verſchiedene Artikel. 


bis 42 Pf. für 1 nd Fleiſchgewicht. 
DI Ben Vë a Hopfen. Nürnberg. Preiſe mit Situation Haben ſich nicht 
Buffer, Räſe, Schmalz. geändert. Es wurden bezahlt: Markthofen I. 40 —45, do. II. 80 bis 
Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, matt. Hof⸗ und Genofjen- | 35, Gebirgshopfen 50—60, Hallettauer I. 60 —65, do. II. 45 —50, 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 97 Mk., do. II. 92 Mk., do. abfallende] Hallertauer Siegel 70—75, Württemberger I. 65—68, do. II. 40 bis 
84 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 78—83 Mk., Netzbrücher] 45, Spalter leichte Lagen 70—90 Mk. Auswahl aus Partien 
78—83 Mk., pommerſche 78—83 Mk, polniſche 78 —83 Mk., äi e]5 Mk. höher. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 50,50. 
Senn⸗85—86 Mk., Land» 75—78 ME, ſchleſiſche 78-83 Mk., deu e] — Hamburg, good average Santos per März 66,25, per Mat 
72—75 Mk. Margarine 30-60 Mk, Voie, Schweizer Emmen⸗ 66,25, per September 62,50, per Dezember 58,50, behauptet. — 
thaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oft: u. Weſtpreußiſcher gene good average Santos per März 80,50, per Mai 81, per 
I. 60-66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger] September 77,50, behauptet. — Petroleum. Antwerpen, rafſi⸗ 
30—34 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20—23 Mk., do. II. 9—12 Mk. niertes Type weiß loco 15,25, ruhig. — Berlin, raffiniertes 
Schmalz, matt, prime Weſtern 17 pCt. Tara 34,50 — 35,50 Mk., Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., 
reines, in Deutſchland raffiniert 39 Mk., Berliner Bratenſchmalz 40 per dieſen Monat 19,9 Mk. bez. — Bremen, raffiniertes ſtetig, 
bis 42 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 33 Mk., in Deutſchland] loco 5,65 Br., ruſſiſches loco 5,40 Br. — Hamburg, behauptet, 
raffiniert 31l Mk. Standard white loco 5,65. — Stettin loco 9,90. — Rüböl. 

Zucker. 


„ A un bar? 1 7 7 ,, 1 per 
ober 46,246, „bez. — Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 
Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement We 

neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,25, per April 47. Köln loco 51,50, per Mai 50,30 Br., per Oktober 50,30. 
12,37½, per Mai 12,50, per Juli 12,72½, per Oktober 11,45, 


— Stettin, matt, per April⸗Mai 45,70, do. per September⸗ 
per Dezember 11,40, ſtetig. — London. 96 procentiger Javazucker Oktober 46. — Tabak. Bremen, Umſat 57 Faß Kentucky, 90 Se⸗ 
14,25, ruhig, Rübenrohzucker loco 12,19, ruhig. — Magdeburg. 


ronen Carmen. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Co urſe der Berliner Börfe 


Geld⸗Sorten und Banknoten. | Bremer Anleihe 1885..... 30½ —— Lübecker 50. Thlr.-Lofe........ 182.756 alberſt.⸗Blankenbg. 4 —— 
— —— j Hamburg. amort. Anl. 91 3½ 108.3053 B] Meining Präm.⸗Pfandbr.. . . 137.40 b; übeck⸗Büchen, garant. 4 | —— 
Dukaten pr. Stück 9.69 G do. Staats⸗Rente. 3½ 106.90 bz Meining. 7 Fl.⸗Loſe . 23.30 Magdebg.⸗Wittenberge . . 3 8 
Sovereign. pr. Stück 20.446 eſſen⸗Naſſan 44 —.— Oeſterr. Loſe von 1858. 341.00 bz Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 —— 
20 Francs ⸗Stücke .. pr. Stück 16.285 bz ecklenb. conſ. Anl. 86... 3¼ 103.00 0 do. do. von 1860. „15.390 b; do. 75, 76 u. 78.4 —— 
= SEL ne br. . — SE do. do. 90—94. 3½103.300 An S do. von 1864 339.706 an vireg, a —.— 
mperialss . . . br. Stück. —— EA e Staats⸗Anl. 69. 3¼ —.— uf. Präm.⸗Anl. von 1864. —.— erſchleſ Lit. B....... nn Lë) —.— 
Eege r. 500 Gr. —.— ———.——.—..—. — 4. — do. do. von 1866... 175.25 bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 — 
Engl. 1 een 2 1 St. ee Ausländiſche Sa S 9 859. ae) 15 ei 
Franz. Banknoten pr. r. 81.2063 ngariſche Loſ e ⁊ . 277.10 bf aalbahn 
Be Benfnoten pr. GE 1172565 Fonds und Staats⸗ papiere. . ne Bei re Beimar-Geracr Fr as 
uſſiſche Banknoten pr. 1 217.35 TEEN TE KT ET) . CG errabahn 1890 4 140. 
SE KR £ 9 324.900 Bukareſter Stadtanl. 88.5 100.006 Arvotgeten⸗ Certificate. do. ) UH CT —.— 
e Setz, Leoſe cK eeieeg 1 56.4063 Praunſchw. Hann. Hypbr.. 4 | 99.255656 | Bufchtehrader Goldpr, .... AN —.— 
Deutſche alle Province nl 3, | ng | Di. Gr Prob. II. IV.. 181,1105.256 Du Boden bacher ....... 5 107.1055 
Gothenb. St. v. 91 ©. A. 3½ 99.6053 do. do. v.. 3½ 100.500 Eliſabeth⸗Weſtbahn 83 . 4 104.10 
Fonds und Staats⸗ Papiere. Italieniſche Rente ...... ;]4 | 80.0053 do. do. IV., 4 104.008 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 99.60 bj 8 
bo. amortiſtert III. IV. 4 SH Diſch. Grundfh.-QbL .... 4 101.20 U | Gotthard Mal —.— 
Deutſche Reichsanleihe.. . . 4 106.00 ‚do, Hir St ‚Dbl... — CR 98 Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. Italieniſche Mittelmeer . 4 | 92.306 
do. do. 3 ½ 105.50 b] Mailänder 45 Lire-Lofe... | —| 3 iR VII. u. VIII. unk. b. 1906 3½ —.— Ital. Eilb.⸗Obl v St. gar ör 8 | 50.6065 
do. do. | 99.9063 do. 10 do 12870 D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 112.608 | Kaſſer Ferd.⸗Nordbahn . |5 | —— 
Preuß. ent, Anleihe 4 106.253 | Neufhatel 10 Fr. Loſe ... | — 1756 do. 4 De o b zs] Kaſchau⸗Oderberger 89 4 102.300 
do. N 3½ 105.50 B Neu. Hork Gold rz. 1901. 112.75 Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 bz do. do. 814 102.2500 
Ste zë d SE d 1008055 N 8 — Bu —.— 2 A e unk. b. 19004 103 50 b; Se EI o De 1 89 . 4 9 90bz 
taats⸗Schu eine 4 100.50 bz ‚ v vos EE ecklenb. Hyp.⸗Pfandbr.. . 3¼ 100.70 b nig Wilhelm IH. ...... “ul — 
Kurmärk. Schuld. BIN —.— Oeſterr. Gold⸗Rente . 3 rh 8 Meininger Hyp.⸗Pfandbr.. 4 dër ka ai Rudolfsbahn .. 20 99.908 
Berliner Stadt-Obligat. .. Lë 101.906 do. Papier Rente.. . 4% DR do unk. b. 19004 — do. Salzkammergut .. 4 104.00 bz 
do. do⸗ 1892 | 8½ 103.906 do. Silber⸗Rente 44% Sec Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.20 b; G e -e ſteuerfrei . 4 104 00 bf G 
Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 100.00 Poln. Pfandbrr . kaf? ed Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 —.— do. D H GEN «| -— 
do. do. 1891 3½ 102306 Röm St.⸗Anl. I. S.. 4 en. do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 1105508 | Oeſt.⸗Ung. Staats bahn, alte 3 | 94.00 53 
Bremer Anleihe 1892 .... ½ 108.30 0 do U. VIII.. 4 | 81.1005 Pr. B. C.- fd. I. II. rz. 1105 116.500 do. 187413 | 92.506 
Charlottenb. Stadt-Anl...|4 | —— Rumänier fundiert... ... 5 102.506 do. III, V. u. VI 5s 110.006 do. 188503 | 91.4065@ 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3¼ 102.250 do. amort. (4000)... |5 en do. IV. rz. 115 4½ 116.900 do. Ergänzungsnetz. 8 93.80 bz 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.4 10310 0 do. 18900 1 Ster do. X. r3. 110 4½ 113.50 ] Oeſt.⸗Ung. Staats. I. . 5 —.—-— 
Dltpr. Provinz⸗Oblig. 30 102.006 D. 1891 „ e G 4 er 6 do. VII, VIII. IX. 4 101.60 do. Gold 4 104.30 
Rhein. Provinz. Obligat.. 4 103.100 Ruff.⸗Engl. conf. Anl. 80. S 102.50 b do. XIII. unk. b. 19004 104.30 530 Oeſterr. ter 1 FEN 4 102.25 5 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . . 3½ —.— do innere 18877 Ges, do. XIV. unk. b. 1905 4 105500] do. Nordweitbahn.... 5 111.7536 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe . 3½ 102.800 do. Gold 1884 8 u. 4er. 5 —.— do. XI. 3½ 100 300 do do. Gold 5 115.75 
erline r 5, 120.400 do. oni, Eiſenb. 25 u. 10er 2 ar do. XV. unt. b. 1904 8/ 101.50 b 0, do. Lit. B. (Elbethal)5 —.— 
N 4 ½ 118.50 bz do. Goldant. ftir. 1... 4½ 97.5065 | Mr. Cenird.⸗Pfdb. 1886.89 3½ 100 0 B Naab⸗Dedenb. Gold Obl. 386.3055 U 
Si: do . 4 112.100 do. Nikolai⸗Obl. 2000. 44 —— do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 104.300 | Sard. Obl. Hir, gar. I. II. ör 4 75.80 
r 3¼ 105.400 do. Pol. Gap 150.100.407. Loh do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3½ 101.30 bj Serb. Hypoth.⸗Obl. A, 5 —.— 
wi Landſchaftlich. Centr.. 4 101.25 bz do. Boden⸗Exe dit gar... 4½ 104.60 do. Eommunal-Obl...... 3½ 100.10 G do. do. 8.8 bh 
[Kur- u. Neumärkiſche. 3½ 101.40 b; Schwed. Hyp.⸗Pfdbr. 78... |4 105.106 Pr. Hyp.⸗A.⸗B. FIII.-XII. 4 101.60 bj | Eübitalienijche 10er u. 5er|3 | sg eng 
do. do. neue 3¼ 101.75 bz e eee eee WA) Ae N 4 1103.9055@ Südbſt.⸗B. (nb? ....... 3 271.100 
S Oſtpreußiſche 3 101.00 B Serbiſche Golde S 86.00 G do. XV. unk. b. 1900.4 103.90 b;3 do. bligationen.. 5 110.25 U 
Su 8 3 Bad 100.800 do Rente 1884. N Pr Hyp.⸗B.⸗A.-⸗G. Cerlif. 4 100,0 Große ruſſ. Eiſenbahn ...|3 | 90.7563 
R A 101.500 do. do 1885 . do, do 3½ 100 0 % ` Iwangorods»Domdr. ..... 4½ 104.40 b3 
= TR 4100.08 nn ana arg 98. hr Ris pe Eee. 62:65 14 100% eech ....... 1 |100.1065@ 
6 . : d > en 5 o. unkündbar bis 1902 |4 0 N 414 tert 
Ei 84 id. neue... 6½ 100.60 5 | do. Kr R. 10090. 100 .. 499.40 „ 102 100208 4 100.108 
Veſtfäliſche . 4100.00 B | do. Srundentl ⸗Oblig. . . 4 | —.— do. Hop. Comm Obi. 3/100 .100 4 101.5000 
Weſtpreußiſche I. B. 3½ 100.500 do. Inveſt.⸗ Anleihe .... 4½ 10.50 b; B Schleſ. Vedenke- Pfandbr. 4 1101408 [ Mosko⸗Riäſann . 44 101.600 
annoverſche 4 105.7003 do. unkündbar bis 19034 105.800 do. Smolens e 5 103.50 ö; 
Kur- u. Nm. (Brdg.) . 4 105.205 Cos Papiere. S 81721100708 | Orel gedet . . 4 100 20 b3 
ZS Fommerſche. ..... .. .4 105.70 5g c Stettin. Nat.⸗Obp.⸗C.- G... 4½ 110.20 8 [ Niäſan⸗Roslow .. ... . 4 1100.9053 
2 4 105. 20bz; Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 25.60 bz do. do. . 4 102506 Rfaſ.⸗Uralst I St. 404 M. 5 102.20 b; 
5 e ` Gier, SE 100 men? E aus a ebene ASP 8 
— 1 D raunſchw. 20 x.⸗Loſe 105. e de 1. üdweſt bahn 4 — 
5 4 1105.7063 Fell er Sie ESA 27.75 B Eiſenb.⸗ Prior. Aet. u. Oblig. Transkaukaſiſche der PER, 
SS leſiſche . 4 105.60 b3 ot, Pram. ⸗Pfand br. 123.500 ` Altdamm⸗Colberg 4 103.00 0 Wladikawlkas 4 102.100 
Schlesw.-Holftein. .... 4 105.70 B bo. do. Pfandbr. II. . . 118.5003 Bergiſch⸗Märkiſche A. B... 3½ 101.30 5 Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 114 306 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 105.300 amb. 50⸗Thlr-Loſe 136.00 3 Braunſchweigiſche u —— Anatoliſche e 5 89.00 b38 
Bayeriſche Anleihe 4 105.700 öln- Mind. 3½% P... 41.000 do. Landeseiſenb ... 3/100. 50 0 Transvaal Gold gar 5 10100 b 8 
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